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Ein Salon. 


ERSTER AUFTRITT 


CHARLOTTE am Kamin '. 

FRANZ FERDINAND tritt auf, küßt sie von hinten 
aufs Haar. 


CHARLOTTE: 

Was wagen Sie! 

FRANZ FERDINAND: 

Niemand sah mich. 

CHARLOTTE: 

Die Leute? 

FRANZ FERDINAND: 

Verschwunden. 

CHARLOTTE: 

Wie ist das möglich? Man meldet Sie nicht mehr: 

FRANZ FERDINAND: 

Man macht einfach die Tür auf 


CHARLOTTE: 

Was mögen sie dabei denken? 

FRANZ FERDINAND: 

Wahrscheinlich: bei mir kommts nicht mehr drauf an. 
CHARLOTTE: 

Das verbiete ich. Ich verlange, man meldet Sie. Es 
gehört sich einfach. 

FRANZ FERDINAND: 

Eher würden sie Ihren Mann melden. 
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.v ; . : • CHARLOTTE: 

•Lassen Siegle. Scherze. 

FRANZ FERDINAND: 

Erwarten Sie jemand? 

CHARLOTTE: 

Voraussichtlich. Bin ich zu Haus, empfange ich auch. 
FRANZ FERDINAND: 

Man hat das Vergnügen, Sie ftinf Minuten lang anzu- 
sehen; dann erscheint ein Herr auf der Bildfläche. 
Natürlich ein in Sie verliebter Herr, der ungeduldig 
den Abgang des ersten erwartet. 

CHARLOTTE: 

Kann ichs ändern? Da ich nicht Ihre Frau bin, muß cs 
so sein. 

FRANZ FERDINAND: 

Wären Sie meine Frau — 

CHARLOTTE: 

Wäre ichs? 

FRANZ FERDINAND: 

Würde ich Sie fiir fünf, sechs Monate dieser entsetz- 
lichen Stadt entführen, Sie allein zu besitzen. 

CHARLOTTE: 

Wie schnell hätten Sie genug von mir. 

FRANZ FERDINAND: 

Aber nein! 
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Aber doch! 


CHARLOTTE: 


FRANZ FERDINAND: 


Glauben Sie, es ist eine Qual, eine Frau wie Sie zu 
lieben. 

CHARLOTTE: 


Warum? 

FRANZ FERDINAND: 


■'Jffeil man vor Ihnen steht wie der Hungrige vor 
der Auslage eines Restaurants. Die Frau von Welt 
gehört der Welt, das heißt: aller Welt mit Ausnahme 
des Mannes, dem sie gehören sollte. Er darf sie bei 
offenen Türen alle drei Tage eine Viertelstunde sehen. 
Nicht länger. Des Personals wegen. Ausnahmsweise 
mit tausend Listen, tausend Ängsten empfängt sie ihn 
ein-, zweimal im Monat bei sich allein. Und auch da 
hat sie ihm nur eine Viertelstunde zu schenken, weil sie 
zu Frau Soundso muß, wohin sie schon ihren Wagen 
bestellte. Regnet es — und es regnet oft — darf sie 
nicht bleiben, weil sie dann ihren Kutscher unmöglich 
warten lassen kann. 


CHARLOTTE: 

Sie sind heute nervös. 

FRANZ FERDINAND: 

Ich dürste ganz einfach nach einem Alleinsein mit Ihnen. 
Nicht wahr, Sic gehören mir oder vielmehr ich gehöre 
Ihnen ein wenig. Aber wie stehts in Wirklichkeit? 
Mein Leben verbringe ich damit, Gelegenheit zu 
finden. Sie zu treffen. Von sonstiger Arbeit weiß ich 
nichts mehr. Unsere Liebe aber setzt sich bis heute 
ausschließlich zusammen aus Blicken, Grüßen, Hände- 


Digitized by Google 



DER ERSTE AUFZUG 


1 1 

drücken. Ich treffe Sie auf Ihrem Morgenspaziergang: 
Gruß. Wir sehen uns bei Ihnen oder bei Bekannten: 
Händedruck, zehn Worte. Im Theater: drei Sätze. 
Manchmal essen wir am gleichen Tisch; ich sitze zu 
entfernt, mit Ihnen zu plaudern, wage nicht einmal. 
Sie anzuschauen, aus Furcht vor unberufenen Blicken. 
Und das heißt: sich lieben! Kennen wir uns überhaupt? 

CHARLOTTE: 

Wollen Sic mich entführen? 

FRANZ FERDINAND: 

Das ist leider für den Augenblick so gut wie unmöglich. 

CHARLOTTE: 

Was also wollen Sie? 

FRANZ FERDINAND: 

Ich weiß nicht. Weiß nur, dies Leben ist Selbstmord. 
CHARLOTTE: 

Nur um der vielen Hindernisse willen ermüdet Ihre 
Zärtlichkeit nicht. 

FRANZ FERDINAND: 

Wie können Sie so etwas sagen! 

CHARLOTTE: 

Die Beständigkeit Ihres Gefühls hängt ab von der Un- 
beständigkeit meiner Entschlüsse. 

FRANZ FERDINAND: 

Sie glauben also, machte das Geschick mich zu Ihrem 
Gatten, ich hörte auf. Sie zu lieben? 
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CHARLOTTE: 

Nicht gleich, aber bald. 

FRANZ FERDINAND: 

Das ist empörend! 

CHARLOTTE: 

Das ist nur wahr. Nimmt ein Konditor eine Ver- 
käuferin ins Geschäft, sagt er zu ihr: Liebes Kind, iß 
Süßigkeiten so viel du magst. Acht Tage stopft sie 
sich voll, dann aber hat sie für den Rest ihres Lebens 
genug. 

FRANZ FERDINAND: 

Aber warum haben Sie mich dann überhaupt Ihres 
näheren Umgangs gewürdigt? 

CHARLOTTE: 

Ich wollte Ihnen Freude machen. 

FRANZ FERDINAND: 

Sie wollten sich über mich lustig machen. 

CHARLOTTE: 

Sagte mir: da ist ein armer Kerl, der in dich verliebt 
scheint. Seit zwei Jahren gefalle ich meinem Mann 
nicht mehr: aus moralischen Gründen fühle ich mich 
also frei. Dieser liebt mich — warum nicht mit ihm 
eine gewisse Vertraulichkeit? 

FRANZ FERDINAND: 

Sie sind grausam. Ich bin über diesen ewigen Spott 
außer mir. Seit ich Sie liebe, quälen Sie mich, und ich 
weiß nicht, ob Sic für mich auch nur die geringste 
Zärtlichkeit empfinden. 
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CHARLOTTE: 

Es gibt Dinge, die man nie ergründen sollte. 

FRANZ FERDINAND: 

Verzeihen Sie, ich bin eifersüchtig. 

CHARLOTTE: 

Auf wen? Auf meinen Mann? 

FRANZ FERDINAND: 

Welch eine Idee! Nein. 

CHARLOTTE: 

Darin haben Sie sehr unrecht. 

FRANZ FERDINAND: 

Wieder Ihr Spott. 

CHARLOTTE: 

Ich spotte nicht. Über diesen Punkt will ich mit Ihnen 
reden. Sie um Rat fragen. 

FRANZ FERDINAND: 

Über Ihren Mann? 

CHARLOTTE: 

Ja. Sie sind auf ihn nicht eifersüchtig? Trotzdem ist 
er der einzige, der Rechte an mich hat. 

FRANZ FERDINAND: 

Weil er Rechte hat, bin ich auf ihn nicht eifersüchtig. 
Eine Frau gibt kein verbrieftes Recht auf ihr Herz zu. 

CHARLOTTE: 

Trotzdem besteht es. Man brauchts — der Graf hat es 
zwei Jahre so gehalten — nicht immer in Anspruch zu 
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nehmen; aber man kann auch im gegebenen Augenblick 
wieder darauf zurückkommen, wie es seit einiger Zeit 
seinerseits der Fall zu sein scheint. 


FRANZ FERDINAND: 
Was? Ihr Gatte — ? 


Ja- 

Unmöglich! 

Warum? 


CHARLOTTE: 
FRANZ FERDINAND: 
CHARLOTTE: 
FRANZ FERDINAND: 


Weil er — andere Beziehungen hat. 


CHARLOTTE: 

Er scheint sie ändern zu wollen. 


FRANZ FERDINAND: 

So reden Sie doch! Was geht vor? 

CHARLOTTE: 

Sie kennen meine Lage. Aber ich habe Ihnen die Ge- 
schichte nie zusammenhängend erzählt. Sie ist einfach. 
Der Graf sieht die Neunzehnjährige in der Oper, ver- 
liebt sich, und wir heiraten. Während der ersten Mo- 
nate ist er nett zu mir, sehr nett. Ich glaube, er hatte 
mich lieb. Und auch ich bin nett zu ihm, er konnte mir 
in keiner Weise den geringsten Vorwurf machen. 

FRANZ FERDINAND: 

Liebten Sic ihn? 
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CHARLOTTE: 

Stellen Sie nicht solche Fragen. 

FRANZ FERDINAND: 

Also Sie liebten ihn. 

CHARLOTTE: 

Liebte ich, wars, wie ein dummes Mädchen liebt, eine 
Zeitlang so hin, ohne Erfahrung; eine junge Frau, 
scheu, geängstigt durch diese merkwürdige Sache: die 
Liebe des Mannes von Welt. Sie kennen ihn. Er ist 
der schöne Mann der guten Gesellschaft. Die Liebe 
dieser Spezies erstreckt sich dauernd nur auf Kokotten, 
die wahre Frau des dubman. Sie ist zweideutige Ge- 
spräche, gewisse Zärtlichkeiten gewöhnt. Ich merke 
also bald, wie ich ihm gleichgültig werde, sehe es an 
seinen Worten, Gesten. Er flegelt sich in die Sessel, 
nimmt, nach Haus gekommen, sofort die Zeitung, rekelt 
sich und gähnt. Da wußte ich, er liebt mich nicht 
mehr. Tief war ich betrübt, litt derart, daß ich jede 
Koketterie vergaß, ihn mir zurückzucrobern. Als ich 
erfuhr, er hatte eine Geliebte, übrigens eine Dame 
der Gesellschaft — gabs eine stürmische Auseinander- 
setzung, und seitdem leben wir nebeneinander her. 

FRANZ FERDINAND: 

Es gab also eine Szene? 


Ja. 


CHARLOTTE: 
FRANZ FERDINAND: 


Seiner Geliebten wegen? 
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CHARLOTTE: 

Schwer zu sagen. Er hielt sich für verpflichtet, von 
Zeit zu Zeit eine gewisse kühle Zärtlichkeit für seine 
legitime Frau zu heucheln. Da gab ich ihm eben zu 
verstehen, in Zukunft könne er sich dieser diplomati- 
schen Manifestationen enthalten. 


FRANZ FERDINAND: 
Wie haben Sie ihm das gesagt? 

CHARLOTTE: 

Den Wortlaut weiß ich nicht mehr. 


FRANZ FERDINAND: 
Das muß komisch gewesen sein. 


CHARLOTTE: 

Nein. Erst war er sehr überrascht. Dann hielt ich ihm 
eine kurze Rede, durch die ich ihn aufforderte, seiner 
unbeständigen Phantasie fortan ausschließlich ander- 
weitig zu genügen. Er verstand, verbeugte sich und ging. 


FRANZ FERDINAND: 

Für immer? 


CHARLOTTE: 

Für immer. 

FRANZ FERDINAND: 
Haben Sie ihn nicht vermißt? 
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CHARLOTTE: 

Das ist gleichgültig. Was aber nicht gleichgültig ist: er 
hatte hinterher unzählige Geliebte, mit denen er prahlte. 
Anfangs hat mich das tief gekränkt, beleidigt, dann aber 
habe ich mich endlich daran gewöhnt, und später, zwei 
Jahr später stehe ich selbst im Begriff, mich einem 
andern Manne zu nähern. 

FRANZ FERDINAND: 

Der Sie von ganzen Herzen liebt, Charlotte. 

CHARLOTTE: 

All das ist nicht sehr sauber. 

FRANZ FERDINAND: 

Was — all das? 

CHARLOTTE: 

Mein Mann, seine Mätressen, Sic und ich. 

FRANZ FERDINAND: 

Jetzt habe ich den besten Beweis, ich bin Ihnen glcich- 
gültig. 

CHARLOTTE: 

Wodurch? 

FRANZ FERDINAND: 

Sic können von unserer Liebe sagen: all das ist nicht 
sauber. Liebten Sie, hieße es „göttlich“. 

CHARLOTTE: 

Sie mögen recht haben. Alles hängt davon ab, wie man 
es sieht. Ich sehe zu klar, zu viel, zu weit. 
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FRANZ FERDINAND: 

Sic haben mich nicht lieb. 

CHARLOTTE: 

Hätte ich Sie nicht lieb, ein bißchen, gäbe es für mich 
keine Entschuldigung, daß ich mich mit Ihnen beschäf- 
tige. 

FRANZ FERDINAND: 

Ein bißchen. Gerade genug, um zu einer Entschul- 
digung für Sie zu reichen. 

CHARLOTTE: 

Ich will mich nicht entschuldigen. Ich beschuldige mich. 
FRANZ FERDINAND: 

So haben Sie mich ein wenig geliebt, und das ist jetzt 
vorbei. Bedauern Sie’s? Bedcutet’s Ihnen nichts mehr, 
einen Freund zu besitzen, der Ihnen mit Leib und Seele 
ergeben ist? 

CHARLOTTE: 

Heute ergeben ist. 

FRANZ FERDINAND: 

Und morgen. 

CHARLOTTE: 

Übermorgen meinetwegen. Aber nicht mehr im näch- 
sten Jahr. 

FRANZ FERDINAND: 

Sie sollen’s sehen. Ihr Mann etwa ? 
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CHARLOTTE: 

Ist von neuem in mich verliebt! 

FRANZ FERDINAND: 

Was? Unmöglich! 

CHARLOTTE: 

Sie sind grob. 

FRANZ FERDINAND: 

Man verliebt sich in eine Frau, ehe man sie heiratet; 
aber man verliebt sich nicht wieder in die eigene Frau. 

CHARLOTTE: 

Es mag bisher nicht üblich gewesen sein. 

FRANZ FERDINAND: 

Fest steht, er liebte Sie, als er Sie kennen lernte; auf 
seine rasche, ungezwungene Art. 

CHARLOTTE: 

Fest steht, er fängt von neuem an, mich zu lieben. 

FRANZ FERDINAND: 

Aber so erzählen Sie doch! 

CHARLOTTE: 

Einfach: er macht mir Erklärungen, küßt mich und 
droht mit seiner eheherrlichen Autorität. 

FRANZ FERDINAND: 

Sie quälen mich. 


Digitized by Google 



DER ERSTE AUFZUG 


ZI 


CHARLOTTE: 

Glauben Sie, ich leide nicht darunter? Seitdem ich Ihren 
Umgang suche, bin ich keine treue Frau mehr, aber eine 
innerlich aufrichtige Frau, und die will ich, was auch 
kommt, unter allen Umständen bleiben. 

FRANZ FERDINAND: 

Ich bete dich an. 

CHARLOTTE: 

Ich auch liebe dich herzlich, und gerade darum habe 
ich Angst. 

FRANZ FERDINAND: 

Endlich! Aber erzähle. Seit wann datiert dieser Rück- 
fall? 

CHARLOTTE: 

Seit vierzehn Tagen etwa. 

FRANZ FERDINAND: 

Noch nicht länger? 


CHARLOTTE: 

Nein. 

FRANZ FERDINAND: 

Alsdann ist nichts bewiesen. Meine ich, man ist ge- 
wissermaßen augenblicklich — Witwer. 

CHARLOTTE: 

Wer? Was? 
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FRANZ FERDINAND: 

Ihr Mann, zwischen der verlassenen Geliebten und der 
zukünftigen, zwischen den Schlachten sozusagen, sucht 
die peinlichen Mußestunden mit seiner Frau hinzu- 
bringen. 

CHARLOTTE: 

Aber ich versichere Sie, er ist in mich verliebt. 


FRANZ FERDINAND: 

Ja und nein. Er ist in dich verliebt, aber auch schon 
wieder in eine andere. Wir wollen sehen. Ist er 
schlechter Laune? 

CHARLOTTE: 

Schlechtester. 

FRANZ FERDINAND: 

Nervös, zerstreut, melancholisch? 


Ja. 


CHARLOTTE: 
FRANZ FERDINAND: 


Brüsk mit dir, um nicht brutal zu sagen. Verlangt ein- 
fach sein Recht, ohne zu bitten? 


So ist’s. 


CHARLOTTE: 


FRANZ FERDINAND: 

Sie sind, liebe Freundin, nichts anderes als ein Blitzableiter. 
Denn eine Frau, die man wirklich liebt, behandelt man 
nicht schlecht, wäre es selbst die eigene. 
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CHARLOTTE: 

Aber nein. 

FRANZ FERDINAND: 

Ihres Mannes letzte Geliebte war Frau von — nun wir 
wissen Bescheid; die er vor Monatsfrist aufgab, um der 
Lavallieri den Hof zu machen. 

CHARLOTTE: 

Der Sängerin? 

FRANZ FERDINAND: 

Eine launische, schlaue, für viel Geld schließlich käuf- 
liche Person, die aber so tut, als ob sie nicht will und 
ihn zum Rasen bringt. Und so, das Herz von Zärtlich- 
keit für eine andere erfüllt, bietet er Ihnen aus purer 
Verzweiflung und Langeweile — 

CHARLOTTE: 

Sie träumen. Wäre er in diese Frau wirklich verliebt, 
könnte er mir nicht leidenschaftliche Liebe schwören. 
Liebt er sie stürmisch, kann er nicht gleichzeitig mich 
so eindringlich begehren. 

FRANZ FERDINAND: 

Wie Sie die Männer schlecht kennen. Die Lavallieri 
weist ihn — augenscheinlich — ab. Das ist ihm selten, 
vielleicht nie passiert. Seine Eitelkeit, des Mannes ech- 
teste Eigenschaft, schäumt, rast. Um der Selbstachtung 
willen muß er sie sofort befriedigen. Es gilt — das 
verstehen Sie nicht! Prestige! Ein Weib, das diese 
Wunde schließt. Ein Königreich für das Weib. Und 
Sie stehen unmittelbar im Bereich seiner Zähne. 
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CHARLOTTE: 

Eifersucht macht Sic ungerecht und böse. 

FRANZ FERDINAND: 
Bestimmt täusche ich mich nicht. 


CHARLOTTE: 

Doch. Mein Mann hat mich früher vernachlässigt, ver- 
lassen, weil er mich unreif und albern fand. Jetzt ge- 
falle ich ihm besser, und er kehrt zurück. Nichts ein- 
facher als das, und nichts trauriger für ihn. Denn durch 
seine Schuld blieb ich ihm, wenigstens im Herzen, nicht 
die unbedingt treue Frau. 


FRANZ FERDINAND: 

Charlotte ! 


CHARLOTTE: 

Was gibts? 

FRANZ FERDINAND : 

Hört man auf, eine anständige Frau zu sein, wenn man 
von dem Manne, dem man sein Glück anvertraut, zu- 
rückgestoßen wird und sich mit Jugend und Schönheit 
nicht zu ewiger Einsamkeit entschließen kann? 


CHARLOTTE: 

Ich sagte schon, Fragen gibt es, über die man nicht zu 
tief nachdenken soll. Diese gehört dazu. 

Es läutet. 

Das ist er! Such ihm zu gefallen; er ist jetzt immer 
voller Argwohn. 
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FRANZ FERDINAND: 

Ich will gehen. Aus Gründen fühle ich Abneigung 
gegen ihn. Es fällt mir schwer, freundlich mit ihm zu 
sein. 

CHARLOTTE: 

Ich sagte doch: All das ist nicht sehr sauber. 

FRANZ FERDINAND: 

Sei auf der Hut! Nur tödlich gekränkte Eitelkeit! 


ZWEITER AUFTRITT 

GRAF PFUEL tritt auf, verneigt sich vor der Gräfin. 

FRANZ FERDINAND: 

Guten Tag, Lieber. 

GRAF: 

Guten Tag. Fliehen Sie vor mir? 

FRANZ FERDINAND: 

Die Stunde ruft. Um zwölf habe ich eine Verabredung 
im Klub. Es ist elf Uhr fünfzig. 

GRAF: 

Kommen Sie in die Premiere vom Snob ! 


Bestimmt. 


FRANZ FERDINAND: 
GRAF: 


Man glaubt, es gibt einen Erfolg. Auf Wiedersehen! 


Digitized by Google 



DER ERSTE AUFZUG 


2 6 

FRANZ FERDINAND zu Charlotte: 
Gnädigste Frau! 

Leise. 

Achtung! 

Exit. 

DRITTER AUFTRITT 

GRAF: 

War er schon lange hier? 

CHARLOTTE: 

Eine halbe Stunde. 

GRAF: 

Eine halbe Stunde, dazu eine Stunde macht anderthalb. 
Die Zeit vergeht dir schnell in seiner Gegenwart. 

CHARLOTTE: 

Anderthalb Stunden? 

GRAF: 

Als ich vor der Tür einen Wagen sehe, frage ich den 
Kutscher: wer ist hier? Worauf die brummige Ant- 
wort: Herr von Insingen seit zehn Uhr. Der Kerl war 
über das lange Warten wütend. Angenommen, er hat 
sich zu deinem Nachteil um eine Viertelstunde geirrt, 
macht es doch noch eine Stunde fünfunddreißig Mi- 
nuten. 
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CHARLOTTE: 

Aber was heißt das? Habe ich nicht mehr das Recht, 
zu empfangen, wen ich will? 

GRAF: 

Ich mag dir in nichts hinderlich sein, wundere mich 
nur, daß du eine halbe Stunde mit anderthalb Stunden 
verwechselst. 


CHARLOTTE: 

Willst du eine Auseinandersetzung? Suchst du Streit, 
sag es. Ich weiß, was ich zu antworten habe. Bist du 
aber nur schlechter Laune, geh’ ins Bett und schlaf 
dich aus. 

GRAF: 

Weder suche ich Streit, noch bin ich schlechter Laune. 
Ich stelle einzig fest, die Zeit, die du mit Insingen ver- 
bringst, verfliegt dir schnell. 

CHARLOTTE: 

Ja, schnell. Schneller als mit dir. 

GRAF: 

Er ist charmant, klug, und ich begreife, er gefallt dir. 
Übrigens scheinst auch du ihm zu gefallen, denn man 
sieht ihn täglich hier. 

CHARLOTTE: 

Spitzfindigkeiten, mein Lieber, liegen mir nicht, und 
ich bitte dich, sprich deutlich. Du willst also eine 
Szene ? 


« 
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GRAF: 

Gott bewahre ! Respekt und Vertrauen hindern mich, 
dir den geringsten Vorwurf zu machen. Ich weiß, du 
hast viel zu viel Takt, der Verleumdung ein Recht auf 
dich zu geben. 


CHARLOTTE: 

Spielen wir nicht mit Worten. Du findest, Herr von 
Insingen kommt zu oft ins Haus? 

GRAF: 

Ich würde in deinem Handeln nie etwas Tadelnswertes 
finden können. 


CHARLOTTE: 

Dazu hast du in der Tat kein Recht. Aber da du die 
Frage anschnittest, wollen wir sie auch ein für allemal 
erledigen. Ich verabscheue jeden Umschweif. Du hast 
ein kurzes Gedächtnis. Ich will nachhelfen. Erinnere 
dich an das, was zwei Jahre zurückliegt. Als du mich 
augenscheinlich vernachlässigtest, wurde ich unruhig 
und erfuhr deine Leidenschaft für Frau Edith — und 
so weiter. Ich zeigte dir meinen Schmerz, meine Ver- 
zweiflung. Was antwortetest du? Was alle Männer 
der Frau antworten, die ihnen Vorwürfe macht und 
die sie nicht mehr lieben. Du zucktest die Achseln, 
lachtest mich aus und setztest mir zum Schluß mit 
größter Sachlichkeit die Prinzipien einer freieren Liebe 
auseinander, wie jeder Mann tut, der seine Frau betrügt, 
von ihr aber nicht betrogen sein will. Ich lernte, die 
Ehe sei für den Mann keine Fessel, aber eine Interessen- 
gemeinschaft, mehr ein soziales als moralisches Band. 
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Du machtest dich über die albernen Frauen lustig, die 
ihren Männern Galanterien für andere Frauen übel- 
nehmen. Diese Galanterien seien der eleganten Gesell- 
schaft, der du durchaus angehörst, oberstes Gesetz. 
Was du sagtest, war geistreich, komisch und trostlos. 
Geeignet, aus diesem Herzen die Liebe zu dem witzigen 
und glänzend erzogenen Mann zu jagen. Ich begriff, 
litt und weinte. Ich verschloß dir meine Tür, du 
widersetztest dich nicht. Fandest mich wohl einsich- 
tiger als du hoffen konntest, und so haben wir, völlig 
getrennt, nebeneinander gelebt. Jetzt habe ich alles 
gesagt. Was wünschst du? 

GRAF: 

Nichts. Will nicht auf deine Angriffe erwidern. Dir 
nur einen freundschaftlichen Rat geben: Du bist schön, 
bekannt, beneidet. Dein guter Ruf könnte in Gefahr 
kommen. Man glaubt so leicht ein Abenteuer. 

CHARLOTTE: 

Gibts bei uns beiden ein Abenteuer, neigt der Argwohn 
der Welt kaum auf meine Seite. 

GRAF: 

Keinen Scherz. Ich spreche als aufrichtiger Freund. 
Was du sagtest, ist übrigens stark übertrieben. 

CHARLOTTE: 

Durchaus nicht. Du hast dein Leben so ausposaunt, 
daß das allein schon eine Aufforderung war, es dir 
nachzumachen. Also ehrlich, mein Lieber: ich suche. 

GRAF: 

Erlaube! 
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CHARLOTTE: 

Laß mich ausreden. Du sagst, ich bin jung, schön und 
von dir verdammt, als Witwe zu altern. Sieh mich an! 
Ist es Gerechtigkeit, ich gebe mich zur Rolle der ver- 
lassenen Ariadne her, während mein Mann von einer 
Frau — von einem Mädchen zum andern läuft? 

Erregt: 

Bringt ein junges Weib denn ohne weiteres das Opfer 
ihres ganzen Lebens, ihrer ganzen Freude, aller stür- 
mischen Gefühle? Ja sieh mich an! Bin ich ftlr ein- 
sames Altem geschaffen? Als ich einen Mann nahm, 
bewies ich, ich war nicht fürs Kloster bestimmt. Der 
aber, der mich nahm, warf mich fort und jagt anderen 
nach. Ich gehöre nicht zu denen, die teilen. Durch 
deine Tat wurde ich frei. Du hast kein Recht mehr, 
mir Ratschläge zu geben. 

GRAF: 

Du mißverstehst mich. Niemals habe ich dich ver- 
dächtigt. Ich fühle für dich tiefste Achtung, die sich 
von Tag zu Tag vergrößert. Auf die Vergangenheit, 
die du mir vorwirfst, mag ich nicht zurückkommen. 
Ich war vielleicht ein wenig zu sehr — wie sage 
ich’s — ? 

CHARLOTTE: 

Sag ruhig: R^gence. Ich kenne dies himmlische Schlag- 
wort, das eure Schwächen decken soll. Ja das acht- 
zehnte Jahrhundert! Aber das sind doch im Grunde 
nichtssagende Redensarten! 

GRAF: 

Du mißverstehst mich wieder. Ich war zu sehr an das 
Junggesellenleben gewöhnt, als ich heiratete. Man kann 
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mit dem allen nicht so schnell brechen, und du ent- 
zogst mir gerade dann deinen Beistand, als ich dem 
Ziel nah war. 

CHARLOTTE: 

Und jetzt willst du dich ihm am Ende wieder nähern? 

GRAF: 

Wenn du willst. Heiratet man nach einem Leben wie 
ich es geführt, kommt man ohne eigene Schuld dahin, 
die Frau wie eine neue — anständige — Geliebte zu 
betrachten. Später erst begreift man. 

CHARLOTTE: 

Und dann ist es zu spät. Wie ich dir schon sagte, ich 
suche jetzt meinerseits. Zwei Jahre habe ich gebraucht, 
mich zu entschließen. 


GRAF: 

In welcher Verfassung bist du eigentlich! 

CHARLOTTE: 

Ich bin wie immer. Du hast dich verändert, mein 
Lieber. 

GRAF: 

Wirklich, ich habe mich verändert. 


Und? 

Ich war ein Esel. 


CHARLOTTE: 

GRAF: 
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Und? 


CHARLOTTE: 


GRAF: 

Komme zur Vernunft. 


Und? 


CHARLOTTE: 


GRAF: 

Bin — ehrlich und wahrhaftig — in meine anbetungs- 
würdige Frau verliebt! 


CHARLOTTE nach einem Schweigen; 
Du hast also — Fasten? 

GRAF: 


Was? 


CHARLOTTE: 
Ich sage, du hast Fasten. 


GRAF: 

Drück dich deutlicher aus. 


CHARLOTTE: 

Fastet man, hat man Hunger. Hat man Hunger, ißt 
man Dinge, die man sonst nicht anrühren würde. Ich 
bin das in fetten Tagen verschmähte Gericht, zu dem 
du in mageren zurückkehrst. Ich danke. 

GRAF: 

Du tust mir weh. Ich schwöre dir, ich bin in dich ver- 
liebt, leidenschaftlich, für immer. 
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CHARLOTTE: 

Wer ist die Frau, die in diesem Augenblick nichts von 
dir wissen will? 

GRAF: 

Ich schwöre — 

CHARLOTTE: 

Schwöre nicht! Ich bin überzeugt, du hast gerade mit 
einer Freundin gebrochen, brauchst eine neue und 
weißt im Augenblick keine, die dir in jeder Hinsicht 
zusagt. Mich hast du in den vergangenen zwei Jahren 
derart vergessen, daß ich, da ich in diesem fatalen Mo- 
ment in deinem Gesichtskreis auftauche, auf dich den 
Eindruck von etwas vollkommen Neuem mache. Du 
kommst nicht zu deiner Frau zurück, sondern gehst zu 
einer überraschend erschienenen Unbekannten. 

GRAF: 

Ich frage nicht, bist du meine Frau oder eine Frau. 
Du bist, die ich liebe, von der ich träume. Da der Zu- 
fall will, du bist meine Frau — um so besser. 

CHARLOTTE: 

Du bietest mir wirklich im Ernst für eine Zeitlang die 
frei gewordene Stelle deiner Geliebten an? 

GRAF: 

Für immer. 

CHARLOTTE: 

Nein. Denn dann wäre ich wieder deine Frau. Und 
darum kann cs sich nicht handeln. Es begeistert dich 
der Gedanke, aus mir deine legitime Geliebte zu machen. 
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GRAF: 

Und warum könnte die Frau nicht die Geliebte des 
Gatten werden? Ich bin deiner Ansicht: Du, durch 
meine Schuld bist frei. Ich bin in dich verliebt und 
sage: Da dein Herz frei ist, erbarm dich meiner. 

CHARLOTTE: 

Kraft deiner eheherrlichen Rechte hoffst du, ich ziehe 
dich vor? 

GRAF: 


CHARLOTTE: 
Ich soll deine Geliebte sein? 


Ja. 


GRAF: 

CHARLOTTE: 


Wohlverstanden: deine Geliebte? 


Ja. 


GRAF: 

CHARLOTTE: 


Nun — ich war im Begriff, mich anderweitig zu binden. 
Da du um den Vorzug bittest, will ich ihn dir zu gleichem 
Preis einräumen. 


GRAF: 

Ich verstehe nicht. 


CHARLOTTE: 

Bin ich soviel wert, wie deine Kokotten? 
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Mehr. 


GRAF: 


CHARLOTTE: 
Besser als die Beste? 


Tausendmal! 


GRAF; 


CHARLOTTE: 

Was hat dich die Beste gekostet? In drei Monaten? 

GRAF: 

Bitte? 

CHARLOTTE: 

Was dich die reizendste deiner Freundinnen in drei 
Monaten an Geld, Schmuck, Theater, Soupers kostete? 


GRAF: 

Du bist gräßlich! 

CHARLOTTE: 

Als du anfingst, mich zu vernachlässigen, hast du drei 
Pferde im Stall gestrichen. Dazu einen Kutscher und 
einen Diener. Um die neuen Ausgaben außerhalb be- 
streiten zu können, mußte im Haushalt gespart werden. 

GRAF: 

Das ist nicht wahr. 

CHARLOTTE: 

Ich habe die Daten. Ferner hörtest du auf, mir Schmuck 
zu schenken, weil du andere Ohren und Finger ver- 
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schönen mußtest und dergleichen mehr. Das zusammen 
muß nach meiner Rechnung rund fünftausend Mark 
monatlich machen. Ist es richtig? 


Du bist toll! 
Stimmt es? 
Aber — 
Bitte? 


GRAF: 


CHARLOTTE: 


GRAF: 


CHARLOTTE: 


GRAF: 

Meinetwegen. Ungefähr. 


CHARLOTTE: 

Also gib mir auf der Stelle fünftausend Mark, und ich 
akzeptiere einen Vertrag für einen Monat. 


GRAF: 

Du hast den Verstand verloren! 


CHARLOTTE: 

Gute Nacht! 


GRAF: 

Solch Unsinn! Bleib doch, wir wollen vernünftig mit- 
einander reden. 

CHARLOTTE: 

Worüber? 
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GRAF: 

Über meine Liebe zu dir. 


CHARLOTTE: 

Aber diese Liebe ist ja nicht vernünftig. 


Aber doch. 


GRAF: 


CHARLOTTE: 

Bin ich durch das viele Reden durstig geworden! 

Sie gebt zum Tisch, gießt sich ein Glas Wasser ein. Im 
Augenblick, als sie trinken will, küßt der Graf sie in den 
Nacken. Sie dreht sich und schüttet ihm das Wasser ins 

Gesicht. 


GRAF: 

Das ist zu dumm! 


CHARLOTTE: 
Was du tatest, war lächerlich. 


So hör doch! 


GRAF: 


CHARLOTTE: 

Fünftausend! 


GRAF: 

Aber das wäre Wahnsinn. Ein Mann soll seine Frau, 
seine legitime Gattin — ! Ich habe das Recht — 


CHARLOTTE: 

Du hast nur die Kraft, und ich würde mich rächen. 
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Lotte! 

Fünftausend? 


GRAF: 

CHARLOTTE: 


GRAF: 

Ich wäre lächerlich. 


CHARLOTTE: 

Es ist noch viel lächerlicher, hat man eine Frau wie 
mich, sein Geld auswärts zu verschwenden. Also ganz 
wie du willst. Und jetzt wirklich und zum letztenmal : 
gute Nacht. Ich gehe zu Bett. 

GRAF nach einer Pause : 

Willst du einen Scheck oder Scheine? 


CHARLOTTE: 

Ich ziehe Bargeld vor. 

GRAF zieht seine Brieftasche: 

Ich habe nur drei Tausender. Vervollständige sie durch 
diesen Scheck. 

Er schreibt und reicht Scheck und Scheine seiner Frau. 

CHARLOTTE nimmt sie, sieht ihren Gatten mit Ver- 
achtung an und sagt in hartem Ton : 

Du bist der, für den ich dich hielt. Nachdem du deine 
Geschöpfe ausgehalten, bist du bereit, es mit mir ebenso 
zu machen, ohne innere Empörung, nur um deinen 
Willen durchzusetzen. 

Du hast dich getäuscht, mein Lieber, auf solche Art bin 
ich nicht zu besiegen. Gute Nacht. 

Sie -wirft ihm sein Geld ins Gesiebt. Exit. 
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Gleiche Szene. 


ERSTER AUFTRITT 

CHARLOTTE sitzt schreibend. 

DIENER tritt auf, meldet-. 

Herr von Insingen! 

FRANZ FERDINAND tritt auf: 

Geht es Ihnen gut. Gnädigste? 

CHARLOTTE: 

Danke. 

DIENER exit. 

FRANZ FERDINAND: 

Was gibts? Ihr Brief brachte mich außer Fassung. Ich 
dachte, es sei ein Unglück geschehen und bin her- 
gelaufen. 

CHARLOTTE: 

Es gilt, einen Entschluß zu fassen, und die Stunde ist 
ernst für uns. 


FRANZ FERDINAND: 

Was ist geschehen? 

CHARLOTTE: 

Ich kann so nicht mehr leben. Er martert mich. Aber 
wir müssen mit Ihrem Abschied gestern beginnen. Als 
wir allein waren, machte er mir eine Eifersuchtsszene 
Ihrethalben. 

FRANZ FERDINAND: 

Meinethalben? 
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CHARLOTTE: 

Die bewies, er beobachtet uns seit langem. Unmittelbar 
anschließend aber gestand er mir seine Liebe. 


FRANZ FERDINAND: 
Das heißt, er sagte Komplimente. 


CHARLOTTE: 

Hat eindringlich und zuletzt rührend gebeten, ihn zu 
erhören. 


FRANZ FERDINAND: 

Und Sie? 

CHARLOTTE: 

Nachdem ich mit Hin- und Widerrede mir einen Be- 
griff seines inneren Zustands verschafft, habe ich durch 
Aufzählung seiner Sünden das Verlangen nach einer 
geänderten Lebensführung an meiner Seite vertieft. 


Hm! 


FRANZ FERDINAND: 
CHARLOTTE: 


Und als er schließlich, von dem einzigen Wunsch be- 
sessen, mich wieder zu haben, vor mir stand, versagte 
ich ihm rund jedes Recht auf mich. 


Hm! 


FRANZ FERDINAND: 
CHARLOTTE: 


Doch um zu sehen, wie weit seine Leidenschaft ging, 
schlug ich ihm vor, mich zu seiner Geliebten zu machen. 
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FRANZ FERDINAND: 

Charlotte ! 


CHARLOTTE: 

Und mich wie eine Geliebte zu bezahlen. 


FRANZ FERDINAND: 


Um Gottes willen! 
Und er? 


Pause. 


CHARLOTTE: 

Nun er? Wars wirklich nur die durch die andere ge- 
kränkte Eitelkeit, die ihn zu mir trieb, was mußte er 
in dem Falle tun? Mußte er, da der Besitz durch Geld 
doch kein Pflaster auf die Wunde sein konnte, solchen 
Vorschlag nicht imbedingt mit Empörung ablchnen? 


FRANZ FERDINAND: 
Er hätte müssen — scheint es. 


CHARLOTTE: 

Sehen Sic. Keinen Grund der Vernunft gibt es da- 
gegen. Was Sie aufbringen könnten, ist Ihr Wunsch, 
es möchte anders sein. Doch darf Sie und mich in 
dieser wichtigen Entscheidung um Gottes willen kein 
Sentiment leiten. 


FRANZ FERDINAND: 

Das soll es nicht! Ich verspreche, zur Sache nicht ein 
Wort mehr zu sagen, als ich verantworten kann. Darum 
erzählen Sie vor allen Dingen zu Ende. Seine Ant- 
wort? 
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CHARLOTTE: 

Nachdem er sich anfangs ein wenig gesträubt, wohl 
mehr, weil ihn der geforderte Preis schreckte als aus 
inneren Gründen, willigte er ein, zog Brieftasche, Scheck- 
buch, um zu bezahlen — 


Und du? 
Was ich? 


FRANZ FERDINAND: 
CHARLOTTE: 
FRANZ FERDINAND: 


Spann mich nicht auf die Folter! Was du tatest, als 
du des Siegs gewiß warst? 


CHARLOTTE: 

Warf ihm Geld und Schein ins Gesicht und ging hinaus. 


FRANZ FERDINAND: 

Gott sei Dank! 

CHARLOTTE: 

Hast du einen Augenblick geglaubt, ich könnte es 
anders machen? 


FRANZ FERDINAND: 

Nein. Trotzdem Gott sei dank, die Versuchung ist 
vorbei. Und weiter? 


CHARLOTTE: 

Das war gestern abend spät. 

FRANZ FERDINAND: 

Heute morgen? 
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CHARLOTTE: 

Zum Frühstück kommt er spät. Schlechter Laune und 
verschlossen. Hat ein kleines Bändchen mitgebracht, das 
er aufschlägt und in dem er zu lesen beginnt. Schließ- 
lich sagt er: erlaube, daß ich dir einige Sätze aus dem 
Buch vorlese. Es ist das Bürgerliche Gesetzbuch; man- 
ches wird dich interessieren. Und dann beweist er mir 
in längeren Ausführungen meine Pflichten und die 
Rechte des Mannes nach dem Gesetz. Ich antworte, 
diese Dinge ließen mich kalt, da gesetzliches Maß durch 
seine Schuld auf unsere Ehe längst nicht mehr anwend- 
bar sei. Aber dann, gerade als ich von Tisch aufstehen 
will, packt er, umarmt er mich plötzlich. Zum Glück 
kann ich die Klingel fassen. Josef tritt ein. Er aber, 
wütend und beherrscht, sagt in seiner arroganten Art: 
„heute oder morgen, mir ist’s gleich". Und geht hin- 
aus. Und da sitze ich nun in der erbärmlichsten Lage. 
Jeden Augenblick kann er zurückkommen, und dieser 
unbeugsame Wille, der nach außen durch alle Rechte 
gedeckt ist, wird mich fordern und, widerstehe ich, 
schließlich zwingen. Oder ich fliehe von hier — so- 
fort. 

FRANZ FERDINAND: 

Womit du diesen Willen nicht aus der Welt schaffst, 
ihn im Gegenteil steigerst. Wie überhaupt — 


Was? 


CHARLOTTE: 


FRANZ FERDINAND: 

Mir nach besserer Kenntnis des Vorgegangenen, bei 
größerer Einsicht scheint, du hättest es anders machen 
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müssen. Bestimmt. Ich folge dabei meiner Behauptung: 
er ist, durch die Ablehnung der Lavallieri in seiner 
Eitelkeit verwundet, zu dir gekommen, durch einen 
schnellen Sieg über dich die Schlappe auszuwetzen. 
Da du ihm weit über Erwarten schön und begehrens- 
wert erscheinst, fühlt er, die Genugtuung wird durch 
dich vollkommen sein. 


Aber! 


CHARLOTTE: 


FRANZ FERDINAND: 

Laß mich einmal. Du weigerst dich. Und dadurch 
gepackt, vergißt er vorübergehend die andere ganz, und 
spürend, hier steht für das künftige Leben seine Selbst- 
achtung auf dem Spiel, ist dir nicht mehr die bloße 
Laune eines Mannes, sondern der ganze Kerl gegen- 
über. Du fühlst diese Gesamtheit; aber sie betrifft nicht 
dich. Sondern dich begehrend, ist er jetzt sich selbst 
ohne Vorbehalt bis zur Besinnungslosigkeit hingegeben. 


CHARLOTTE: 

Du täuschst dich. Hier deutet nur eine Frau aus tau- 
send winzigen unaussprechbaren Zeichen richtig. 


FRANZ FERDINAND: 

Sei überzeugt so viel du magst. Aber du mußt, willst 
du in dieser einmaligen unwiderruflichen Entscheidung 
für dein zukünftiges Leben nicht irrgehen, die Probe 
auf meine Behauptung machen. 

CHARLOTTE: 

Sie ist gemacht. Durch kein Mittel könnte ich noch 
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stärkere Beweise seiner Leidenschaft erhalten, als er 
gestern abend und heute gegeben. 

FRANZ FERDINAND: 

Du vergißt, die leidenschaftlichen Ausbrüche beruhen 
sämtlich auf der gleichen Tatsache: du widerstehst. 
Ohne Zeuge gewesen zu sein, bin ich überzeugt, er 
hatte die gleiche Heftigkeit der Empfindung der La- 
vallieri gegenüber. 

CHARLOTTE: 

Du überzeugst mich nicht, und schließlich ist’s nicht 
das Wichtigste. Ich habe keinen andern Gedanken, als 
mich aus seiner Nähe zu retten. 

FRANZ FERDINAND: 

Es tut mir leid, nicht eher an einer Frage nach künf- 
tigem Geschehen mich beteiligen zu können, bis die 
Ursache seines Verhaltens gegen dich über allen Zwei- 
feln feststeht. Befriedigte auch ich dir gegenüber nur 
eine Laune, was gäbe es Besseres für mich, als deine 
augenblickliche Verwirrung zur Erfüllung meiner Wün- 
sche zu benutzen? 


CHARLOTTE: 

Man könnte die schnelle Weigerung, auf meinen Flucht- 
gedanken einzugehen, auch anders deuten. 


Wie? 


FRANZ FERDINAND: 
CHARLOTTE: 


Ich sage nicht, es fehlt Ihnen der Mut, die Folgen Ihrer 
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eventuellen Handlungsweise meinem Mann gegenüber 
zu vertreten — 


FRANZ FERDINAND lacht. 
CHARLOTTE: 

Doch gibts andere Erwägungen. 

FRANZ FERDINAND: 

Absichtslos hast du damit einen zweiten Punkt be- 
rührt, der der Klärung bedarf, ehe wir ein Recht zur 
Tat haben. Nicht nur über ihn, auch über mich mußt 
du gründlich Bescheid wissen, che du unternimmst, was 
nicht gutzumachen ist. Wie können Sie sich von neuem 
einem andern Mann anvertrauen wollen, dessen Beweg- 
gründe Ihnen gegenüber nach Ihrem eigenen Urteil 
nicht die lautersten und natürlichsten sind? Zugleich 
festzustellen, er spielt mit Ihnen und ich nicht, ist Ihre 
heilige Pflicht. 

Pause. 

Willst du den gleichen Fehler machen wie er? Soll 
dich das Bedenken, du könntest erfahren, was deine 
Eitelkeit kränkt, wirklich verhindern, zur Klarheit zu 
kommen? 

CHARLOTTE: 

Fest überzeugt, ich verliere bei jedem weiteren Versuch 
nur kostbare Zeit ohne Neues festzustellen — 

FRANZ FERDINAND: 

Vergiß nicht, auch unbedingtes Zutraun zu mir ist 
nicht vorhanden. 
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Ich habe — 


CHARLOTTE: 


FRANZ FERDINAND: 

Hast es gerade bewiesen. Du schwankst, ich muß ehr- 
lich sein, zwischen ihm und mir. 


Aber — 


CHARLOTTE: 
FRANZ FERDINAND: 


Noch leben Reste teurer Erinnerungen in dir. Es For- 
dert deine anständige Gesinnung, du gibst Besitz, den 
du gehabt, dem du dich überlassen, ohne Kampf nicht 
auf. Ich begreife und schätze dich darum um so höher. 
Und da ich nicht will, es quält dich später die kleinste 
Unterlassungssünde, beharre ich auf meinem Standpunkt. 


CHARLOTTE: 

Wie müßte ich nach deinem Willen handeln? 


FRANZ FERDINAND: 

Ist meine Voraussetzung richtig, steigert Widerstand 
sein Begehren; Nachgiebigkeit aber schwächt es. 

CHARLOTTE: 

Du verlangst — ? 

FRANZ FERDINAND: 

Meine Worte enthalten das Programm. Ich bin über- 
zeugt, die bloße Andeutung, du möchtest dein Verhal- 
ten ändern, veranlaßt ihn zu schleuniger Umkehr. Das 
heißt, seine Dringlichkeit läßt in gleichem Verhältnis 
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ab, wie deine Bereitwilligkeit wächst, und alles ist bei 
kluger Führung durch dich schnell und eindeutig zu 
unsern Gunsten entschieden. 

CHARLOTTE: 

Ich soll also beim nächsten Wiedersehen — ? 

FRANZ FERDINAND: 

Durch die einsam verbrachte Nacht, den Tag, an dem 
er nichts anders gedacht und geplant als wie er ans Ziel 
gelangen möchte, ist sein Wunsch auf Siedehitze ge- 
bracht. Nicht wie sehr er dich liebt, sondern aus wel- 
chem Grunde er dich glühend begehrt, muß dir die 
Kraft eines neuen Angriffs sagen. Keinem Wort, sei es 
noch so unwiderstehlich lockend, der überraschendsten 
Geste darfst du trauen, aber unbeirrt und überlegt mußt 
du dein Ziel verfolgen: ihn durch Liebenswürdigkeit, 
mit Schmeicheleien schließlich in die Flucht zu schla- 
gen. Sieht er, du scheinst schnell bereit, ist noch vor 
jedem Zugreifen sein Verlangen, seine Laune befriedigt 
und er verschwunden. 

CHARLOTTE: 

Wir betreten einen Weg, der auf Messers Schneide läuft. 
FRANZ FERDINAND: 

Nicht, wo er geht, wohin er führt, bleibt entscheidend. 
CHARLOTTE: 

Ich wiederhole: er wird zum Sturm bereit erscheinen. 
Jede Heftigkeit ist zu erwarten. 
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FRANZ FERDINAND: 

Zu Anfang. Du kannst, meine Behauptung nachzu- 
prüfen, sie erst durch Beibehaltung deines bisherigen 
Benehmens steigern. 

CHARLOTTE: 

Um im rechten Moment — 

FRANZ FERDINAND: 

Und zwar ganz entschieden. Kein Lob sei dir zu ge- 
waltig, kein Kompliment zu faustdick. Wir Männer 
vertragen eine starke Portion davon. 

CHARLOTTE: 

Und jede List ist erlaubt. In Anlehnung an deinen 
Kriegsplan darf ich im einzelnen nach Gutdünken 
handeln? 

FRANZ FERDINAND: 

Zu gutem Ende: ja! 

CHARLOTTE: 

Ich wills so versuchen. Denn du hast recht: cs darf 
zwischen ihm und mir — 

FRANZ FERDINAND: 

Dir und mir. 

CHARLOTTE: 

Es darf zwischen uns für die Zukunft nichts unklar 
bleiben. 

FRANZ FERDINAND: 

So ist’s recht. 
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CHARLOTTE: 

Bringst du mich zur Stadt hinunter? Ich möcht ihn 
nicht vor Abend sehen. 

FRANZ FERDINAND: 

Je eher, desto besser! 

CHARLOTTE: 

Dinge der Frau entscheiden sich nicht bei Tageslicht. 
FRANZ FERDINAND: 

Einverstanden. 

CHARLOTTE: 

Ich bin im Augenblick zurück. 

Exit. 


ZWEITER AUFTRITT 

GRAF PFUEL nach einem Augenblick tritt auf: 

Ich erwartete. Sie hier zu finden. Sie kommen Sodens 
wegen. Er hat Sie und mich als Zeugen gewählt. Be- 
vor wir die Angelegenheit besprechen, erkläre ich Ihnen, 
ich bin nicht unbedingt zur Annahme des Mandats ent- 
schlossen. Weil ich in der Sache nicht ganz auf Sodens 
Seite stehe. 

FRANZ FERDINAND: 

Erklären Sie. 

GRAF: 

Es geht mir seltsam mit der Geschichte. Hätte er’s mir 
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drei Stunden früher angeboten, ich hätte unbedingt zu- 
gesagt. 

FRANZ FERDINAND: 

Was ist in der Zwischenzeit geschehen? 

GRAF: 

Die Zusammenhänge kann ich Ihnen so schnell nicht 
erklären. Kurz: Sodens Handlungsweise, sich einer 
Frau, zu der er Beziehungen, welcher Art immer, früher 
unterhalten hat, in dem Augenblick wieder zu nähern, 
da sie sich für einen andern entschieden, ist — 

FRANZ FERDINAND: 

Schließlich schiens plus fort que lui. 

GRAF: 

Aber er hatte in so ungewöhnlicher Lage die Pflicht, 
vor jeder Tat den Schlachtplan mit höchster Umsicht 
zu überlegen, und nicht ohne weiteres auf die sich 
Weigernde einzudringen, ihren Beschützer zu brüs- 
kieren und es uns zum Schluß zu überlassen, die Sache 
so oder so zu einem möglichen Ende zu bringen. 

FRANZ FERDINAND: 

Was hatte er ihrer strikten Absage gegenüber anderes 
als Entschiedenheit des Willens? 

GRAF: 

Klugheit, Kenntnis des Frauenherzens. Wozu lebt er 
seit Jahren in Intimität mit dem anderen Geschlecht, 
kennt er am Ende nicht alle Schliche, mit denen man 
schließlich ans Ziel kommt? 
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FRANZ FERDINAND: 

Sic hätten cs in solchem Fall anders gemacht? 

GRAF: 

Aber Sie auch. Bester. Muß ich Ihnen erklären, je un- 
einnehmbarer eine Festung ist, um so weniger nimmt 
man sie geradewegs stürmender Hand. Der unbändige 
Wunsch, Herr zu werden, kann einen anfangs, ehe man 
Plan und Absicht des Gegners kennt, zu solchem Be- 
ginnen verleiten. Hat man aber Lunte gerochen, geht 
man mit ruhiger Überlegung taktisch und strategisch 
vor. Siche Clausewitz: „Vom Kriege“. 

FRANZ FERDINAND: 

Sie werden die Frau, die Ihnen widersteht, nicht mit 
Heftigkeit oder Gewalt zu zwingen suchen? 


GRAF: 


Nach dem ersten mißglückten Ansturm nicht mehr. 
Der oberste Grundsatz der Belagerung ist: den Feind 
auf jede Weise schwächen. Gebe ich ihm aber Ein- 
blick, wie wertvoll, ja entscheidend ein Sieg über ihn 
für mein eigenes Dasein ist, bringe ich die Kraft seines 
Widerstandes auf den höchsten Punkt, weil jedes Wesen 
aus der Bedeutung, die es für andere hat, sich stärkt. 

FRANZ FERDINAND: 

Alles Clausewitz? 


Teils. 


GRAF: 


FRANZ FERDINAND: 
An Sodens Stelle hätten Sie — ? 
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GRAF: 

Ihre Nähe natürlich gesucht. Überall hätte sie mich 
finden müssen. Dann aber eine gleichgültig spöttische 
Miene gezeigt, die sie ärgern mußte. Mit tausend Fäden 
der Unzufriedenheit über mich hätte ich sie, wo immer 
sie war, an mich geknüpft. Instinkte der Neugier, 
Angst und der verletzten Eitelkeit geweckt. 

FRANZ FERDINAND: 

Und Sie glauben, damit wäre sie zu einem Entschluß 
getrieben worden? Aus verletzter Eitelkeit! 

GRAF: 

Unbedingt. Das wissen Sie von sich selbst, wie wir 
uns nicht eher wieder im Spiegel ruhig besehen können, 
ehe nicht der leiseste Zweifel an einer Bedeutung, die 
wir uns zuerkannt, geschwunden ist. Soden hat wie 
ein Stümper gehandelt, und der Gegner tat recht, hielt 
er ihm das Unstatthafte seines Benehmens vor Augen. 
Was denken Sie? 

FRANZ FERDINAND: 

Der Fall liegt für mich so: Wir stehen Soden freund- 
schaftlich nah. In schwieriger Situation baut er auf 
uns. Töricht hat er vielleicht doch ehrenhaft gehandelt, 
als er Beleidigungen zurückwies. Ich bin zu seiner 
Verfügung. 

GRAF: 

Sie haben schließlich recht. Ich nahm den Fall zu 
kritisch, weil er mich innerlich mehr angeht als Sie. 
Später erzähle ich Ihnen, warum. Ist meine Frau zu 
Haus? 
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FRANZ FERDINAND: 

Da ich Sie nicht antraf, ließ ich mich melden. Die 
Gräfin ließ gegenfragen, ob ich mit ihr in die Stadt 
hinunterginge. 

GRAF: 

Ich habe mit meiner Frau zu sprechen. Ich entschul- 
dige Sie bei ihr. Stellen wir also fest, kommt nichts 
Neues hinzu, übernehme ich mit Ihnen das angebotene 
Amt. Auf Wiedersehen. 

Er geht zur Ttir, öffnet sie und sieht hinaus. 

FRANZ FERDINAND. 

Ein neuer Plan von seiner Seite! Könnte ich sie be- 
nachrichtigen! Ich muß sofort Entscheidendes unter- 
nehmen. 

Exit. 


DRITTER AUFTRITT 


CHARLOTTE tritt zum Ausgang fertig auf. 


GRAF: 


Insingen läßt sich dir zu Füßen legen, ist fort. Ich 
brachte ihm einen Auftrag, den er sofort erledigen 
wollte. 

CHARLOTTE: 

Gut. 


GRAF: 


Sein Fortgehen ist um so bedauerlicher, als auch ich 
leider nicht, wie ich beabsichtigte, den Abend mit dir 
verbringen kann. 
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CHARLOTTE: 

Die Nachricht hat nichts Unangenehmes für mich. 

GRAF: 

Ich dachte es; hätte sonst Außergewöhnliches versucht, 
mich meiner Verpflichtung zu entledigen. 

CHARLOTTE: 

Du nimmst hoffentlich auch fernerhin wie bisher in 
dieser Beziehung nicht die geringste Rücksicht auf 
mich. 

GRAF: 

Nach gewissen Erfahrungen wüßte ich nicht, was mich 
veranlassen sollte. 


CHARLOTTE: 


Gottlob! Es schien, du dachtest gestern und heute an- 
ders darüber. 

GRAF lacht: 


Man hat Launen. 

CHARLOTTE: 


Sicher. 

Was ist das? 


Für sich. 


GRAF: 

Selbstverständlich wünsche ich, auch weiterhin bis ins 
letzte korrekt zu sein. Du wirst mich, falls ich ganz 
gegen meine Absicht sündigte, gütigst sofort aufmerk- 
sam machen. 
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CHARLOTTE für sich: 

Der Ton ist falsch! 

Laut. 

Wie kamst du darauf, mich so 
gründlich und bis ins Detail hinein zu erschrecken? 
Für eine Laune schiens zu eindringlich. 

GRAF: 

Ich hatte auswärts Unannehmlichkeiten. 

CHARLOTTE: 

Der Art, wie ich andeutete? 

GRAF: 

Vielleicht. Und brauchte ein Ventil. 

CHARLOTTE: 

So ist der Zwischenfall erledigt. Und ich bitte dich 
nur, begegnet dir in Zukunft: Ähnliches, mich zu schonen. 

GRAF: 

Ich bedaure, erregte dich die Bagatelle. 

CHARLOTTE: 

Gut. Sonst? 

GRAF: 

Bitte ? 

CHARLOTTE: 

Nichts. 

GRAF: 

Danke. 

Sie stehen an zwei Türen, ganz voneinander entfernt. 


Digitized by Google 



DER ZWEITE AUFZUG 


59 


CHARLOTTE: 

Für wann lautet deine Verabredung? 

GRAF: 

Auf sieben Uhr. Mir bleiben zwanzig Minuten. Machts 
dir nichts aus, verbringe ich sie hier. 

Er sucht einen Sessel in den er sich setzt. 


CHARLOTTE: 


Ganz und gar nichts. 
Ein Übergang! 


Für sich. 


Laut. 

Die Sache mit dem Gesetzbuch war übrigens dumm. 


GRAF lacht: 

Zu albern wahrhaftig! Man hat oft Einfälle! 


CHARLOTTE für sich: 
Was will er nur? 

Pause, dann laut. 

Also dann — 


GRAF: 

Willst du zur Stadt, wirds mir eine Freude sein, dich zu 
begleiten. 

CHARLOTTE: 

Ich erspare dir die Mühe; ich bleibe hier. 

Sie zieht das Jacket aus, er erhebt sich, ihr behilflich zu 
sein. Sie setzt den Hut ab, dabei löst sich ihr Haar, indem 
sie darauf instinktiv den Kopf schüttelt, ganz. 
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GRAF neuer Ton: 
Du bist himmlisch, Lotte! 


Ah! 


CHARLOTTE für sich: 


GRAF: 

Und sagst du ein Wort, bleib ich mit Freuden bei dir. 


CHARLOTTE: 
Was heißt das wieder? 


GRAF: 

Daß mich dein prachtvoller Anblick gerade besiegt hat. 
Was soll der Umweg. Von neuem gilt und mehr als 
je, was ich gestern und heute morgen gestanden. Doch 
mit Fortlassung meiner Berufung auf Recht und Gesetz. 

CHARLOTTE: 

Und deine Gleichgültigkeit war eine List, die mich 
fangen sollte? Du hast mich eines richtigen wohl- 
bedachten Planes gewürdigt? 

GRAF: 

Seit Tagen denke ich nichts anderes als dich. Nun aber 
sag mir auch die Wahrheit: du nicht ein wenig an mich? 

CHARLOTTE schweigt. 

GRAF: 

Hast dich nicht mit mir beschäftigt? 

CHARLOTTE: 

Doch. 
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GRAF: 

Erzähl mir alles! 


CHARLOTTE: 

Kommt unter Verhältnissen wie den unseren ein Mann 
plötzlich so entschlossen zu seiner Frau zurück, schwört 
ihr und immer von neuem, er bereue sein bisheriges 
Leben und liebe von ganzemHerzen nur sie, muß das Ge- 
ständnis, mag sie aus angehäuften Bitterkeiten noch so 
viel gegen ihn haben, zum Schluß doch Eindruck auf 
sie machen. 


Siehst du! 


GRAF: 


CHARLOTTE: 

Sic sagt sich : hier kann es sich nach allem, was zurück- 
liegt, unter keinen Umständen mehr um eine Spielerei 
handeln, hier spricht endlich der Emst des gereiften 
Mannes, der die Nichtigkeiten des Lebens von sich wirft 
und in Zukunft nur noch giltige Dinge will. 

GRAF: 

Ich muß dir in dein Haar das herrlichste blonde Schild- 
patt schenken, das die Erde aufweist. 

CHARLOTTE: 

Daß dich das Haar bezaubert! Ich muß es aufstecken. 

GRAF: 

Laß mich den Duft atmen! 

Er nähert sich ihr. 
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CHARLOTTE entzieht sich ihm lachend.’ 

Was tust du? 

Sie ordnet ihr Haar. 

Schließlich kam aber auch anderes hinzu: aus meiner 
Seele Erinnerungen. An meine Jugend, die dir gehört 
hat Ich fühlte die Sensationen des jungen Mädchens 
noch einmal, das am unvergeßlichen Abend dem Ge- 
bieter wie ein glückliches Bündel im Arm lag. 

Sie zeigt ihm ein Bild. 

Kennst dus wieder? 

GRAF: 

Welche Schönheit! 

CHARLOTTE: 

Sie hat dir gehört. 

GRAF: 

Ich bin stolz. Und sie muß wieder mein sein. 


CHARLOTTE: 

An manches Verdienst, das du um mich hast, an gesell- 
schaftliche Dinge, die ich deiner Erziehung verdanke, 
erinnerte ich mich, und je mehr ich mich so mit dir 
beschäftigte — 

GRAF: 

Du fandest, ich lohne noch immer der Mühe? 


CHARLOTTE: 

Vielleicht. 

GRAF: 

Sag mirs, Lotte, was dir an mir gefiel; was dir heute 
gefällt. 
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CHARLOTTE: 
Ich gebe nicht durchaus zu — 

GRAF: 

In deinen Augen seh ichs — 


Was? 

Ich gefalle dir. 
Blicke täuschen. 


CHARLOTTE: 

GRAF: 

CHARLOTTE: 


GRAF über sie , die auf einem Knie in den Stuhl lehnt, 
gebeugt: 

Solche nicht! 

Das Telephon schellt schnell hintereinander mehrmals. 


GRAF: 

Wie dumm! 

Er geht zum Apparat. 

Wer denn? Ach, Sie! Was? Wirklich getroffen? Nein, 
nicht möglich! Aber dann natürlich heute abend noch. 
Danke, danke tausendmal. 

Er geht langsam zu Charlotte zurück, nimmt die gehabte 
Stellung viieder ein und sagt in völlig geändertem Ton : 
Solche nicht. 


Zugegeben denn! 
Was? 


CHARLOTTE: 


GRAF: 
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CHARLOTTE: 
Du gefällst mir wieder. Ein wenig. 

GRAF: 

Natürlich. 


CHARLOTTE nähert ihr Gesicht dem seinen : 

Die Augen vielleicht; die aber jetzt von anderem 
träumen. 

GRAF: 

Nein. 

CHARLOTTE: 

Wer telephonierte? 

GRAF: 

Insingen. 

CHARLOTTE: 

So? Blau sind sic, strahlend und haben noch immer den 
Blick herrischer Männlichkeit, der das Weib fasziniert. 


Wirklich? 


GRAF: 


CHARLOTTE: 

Die langen Wimpern und die gut geschwungene Braue. 
Sie machte, als ich dich vor Jahren in der Oper sah, 
zuerst Eindruck auf mich. Die kühne Braue. 

Sie nähert den Mund und berührt flüchtig seine Braue. 


GRAF: 

Die ist mir gar nicht aufgefallen. 
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CHARLOTTE: 

Und sie ist so remarkabel. Die Nase gut und kräftig 
ins Gesicht gesetzt — 

GRAF: 

Nicht ein wenig groß? 

CHARLOTTE: 

Ich finde sie, immer in Anbetracht des Ganzen, vollendet. 


GRAF: 


Findest du. 

Er sieht sich nach einem Spiegel um. 


CHARLOTTE: 

Das energische Kinn, und vor allem — 

GRAF: 

Nun? 

CHARLOTTE: 

Unter dem entzückendsten Schnurrbart der Mund. Ich 
will jetzt ruhig gestehen: immer wieder hatte ich mich 
hinter Vorwürfen, die ich gegen dich auf brachte, gut 
verschanzt, doch immer von neuem fiel wie eine Vision 
das Bild deines Mundes mir ins Gedächtnis. Nicht die 
prächtigen Zähne zuerst, obwohl diese gueule de chien 
— nein! Der Bogen, der Bogen der Oberlippe, die du 
beim Lachen etwas emporhebst. 

GRAF: 

Beim Lachen? Das ist ja ausgezeichnet. Die Zähne, das 
wußte ich — aber die Oberlippe beim Lachen? 
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CHARLOTTE: 

Sich selbst! 

Sie gebt mit ihm vor den Spiegel. 

GRAF lacht in den Spiegel: 

■Wahrhaftig! Gut gesehen. Und das gefällt dir? 

CHARLOTTE: 

Es ist unbeschreiblich! Laß mich diesen Mund küssen. 
Sie küßt ihn , doch sieht er an ihr vorbei in den Spiegel. 
Du findest meine Begeisterung übertrieben? 

GRAF: 

Aber gar nicht. 

CHARLOTTE: 

Begreife, so lange habe ich von diesen Dingen, die 
wohl nie aufgehört haben, mich innerlich zu besitzen, 
schweigen müssen. Nun kommt meine Bewunderung 
vielleicht plump, aber so von ganzem Herzen vor deine 
Ohren. 


GRAF: 

Das ist psychologisch ganz begreiflich. 

CHARLOTTE: 

Hast du Geduld, mir zuzuhören, wird wie ein Wasser- 
fall die angestaute Flut vor dich niederstürzen. Von 
deiner Figur möchte ich sprechen, dem königlichen 
Gang, von der überlegenen Art deiner Gesten, dem 
vollkommenen Anzug. Viel lieber aber von deinen 
Eigenschaften. 


Digitized by Google 



DER ZWEITE AUFZUG 


*7 


GRAF; 

Interessant war die Sache mit der Oberlippe. Ich habe 
cs nämlich gar nicht erfunden, sondern das ist durch- 
aus von Natur so. 

Er siebt wieder in den Spiegel. 


CHARLOTTE: 

Doch hättest du’s nicht wirkungsvoller erfinden können. 

GRAF: 

Haltung ja; das gebe ich zu. 

CHARLOTTE: 

Anzug! 

GRAF: 

Bis ins kleinste korrekt. Jeder Hemdknopf stimmt. 

CHARLOTTE an ihn geschmiegt : 

Der Mund, der Mund! Und nun bedenke, wie vor 
Glück trunken du mich heut abend machst! Immer 
noch bin ich jung. Zwei Jahre ließest du mich allein. 
Was sich inzwischen in mir an unverbrauchtem Gefühl 
angehäuft hat. Überfülle ! Und das darf sich jetzt ohne 
Hemmung ganz in dich entladen. 


Zweifellos. 


GRAF: 


CHARLOTTE: 

Du begreifst, ich widerstand erst. Gerade weil ich 
spürte, wie stürmisch und ohne Halt ich mich anbetend 
in dich auflösen würde. 
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GRAF: 

Man gibt mir nicht mehr als achtunddreißig Jahr? 
CHARLOTTE: 

Kaum. Als du vorhin eintratest — aber vielleicht rech- 
net mein Urteil nicht in Anbetracht — 


Warum nicht? 


GRAF: 


CHARLOTTE: 

Es ist albern, es auszusprechen: Mitte der dreißig. 


GRAF: 

Du bist in jeder Beziehung so charmant — 

CHARLOTTE wirft sich in seine Arme: 

Mein Albrecht! Was werden wir heute abend treiben! 


GRAF: 

Heut abend? Das ist ja gerade die Kalamität! 

CHARLOTTE: 

Was denn? 


GRAF: 

Insingens telephonischer Ruf. Ich muß zu dieser törich- 
ten Verhandlung. Der Fall ist dringender als ich an- 
genommen. 

CHARLOTTE: 

Du willst gehen, kannst dich losreißen? 
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GRAF: 

Ginge es nach mir, hätt’ ichs noch wie vor einer Stunde 
in der Hand, mich freizumachen — 

CHARLOTTE: 

Das ist unmöglich! Da mein ganzes Wesen nach dir 
zittert — 

GRAF: 

Aber Kindchen! Ich komme wieder. 

CHARLOTTE: 

Bis dahin sinds Stunden, eine ungeheure Kluft für die 
Sehnsucht. 

GRAF: 

Nun, nun! Es dauert nicht ewig, er zieht die Klingel 
und inzwischen wächst die Liebe. 

DIENER tritt auf. 

GRAF: 

Hut, Stock, Mantel! 

DIENER exit. 

CHARLOTTE: 

Gib mir ein Pfand, das inzwischen tröstet. 

GRAF: 

Ein Küßchen. Er küßt sie flüchtig. Du bist in jeder Be- 
ziehung so charmant! 
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DIENER tritt auf und reicht dem Grafen die Sachen, die 
dieser anzieht. 

GRAF sieht in den Spiegel, zieht die Oberlippe, lächelt: 

Patiencen vielleicht inzwischen. Ich bin früh zurück! 
Mit Diener exit. 


VIERTER AUFTRITT 

CHARLOTTE schüttelt sich: 

Ist es denn möglich?! Lieber einziger Mann, wie ich 
dir für deine Voraussicht tief verschuldet bin! Was 
mag er ihm durchs Telephon gesagt haben? 

FRANZ FERDINAND tritt auf: 

Ich sehe ihn unten hinausgehen und stürme herauf. 
Zwei Stunden fast stand ich im Regen und starrte auf 
die Tür. 

CHARLOTTE: 

Was hast du ihm vorhin mitgeteilt? 

FRANZ FERDINAND: 

Erzähl du zuerst! Er hatte einen Plan mit dir! Du bist 
um Gottes willen nicht düpiert? 

CHARLOTTE: 

Er tut gleichgültig, unnahbar — 

FRANZ FERDINAND: 

Absicht ! 
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CHARLOTTE: 

Ich durchschaue die List sofort und bringe durch einen 
Coup den Plan zum Scheitern. Von neuem schwört er 
Liebe, ich gehe nun scheinbar auf seine Wünsche ein, 
und es erhellt — 


FRANZ FERDINAND: 

Was, was Charlotte?! 

CHARLOTTE: 

Du hattest wirklich recht mit ihm. Aber was noch 
wird völlig offenbar? 


Sag! 


FRANZ FERDINAND: 
CHARLOTTE: 


Als ich, ihn zu täuschen, mich zum Kuß nähere, fühle 
ich Abscheu vor dem fremden Mann, und plötzlich 
weiß mein Herz, wohin es ganz und für immer gehört: 
zu dir, Franz Ferdinand! 

Sie liegt an seiner Brust. 


FRANZ FERDINAND: 

Geliebte Charlotte! 

Pause. 

In Todesangst um dich erfinde, verwerfe ich tausend 
Pläne, und als meine Verzweiflung keine Grenze mehr 
kennt, ich konnts nicht dulden, mein Schicksal ent- 
scheidet sich hier oben, ohne daß ich den Finger dazu 
rühre, rufe ich ihn an, teile ihm die erlogene Nachricht 
mit, ich sei im Excelsior-Hotel der Lavallieri in die 
Arme gelaufen und sic habe mit einem unbeschreib- 
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liehen Ausdruck nach ihm gefragt. Ich erwarte ihn. 
Näheres mitzuteilen, schnell im Klub. 

CHARLOTTE: 

Von da an wurde seine Ungeduld unbezähmbar. Doch 
hätte ich ihn auch ohne den Zwischenfall nach deinem 
Rezept besiegt! — Was nun? 

FRANZ FERDINAND: 

Sind wirklich und wahrhaftig beide wichtigen Fragen 
aufgehellt ? 

CHARLOTTE: 

Ich will ohne dich nicht mehr leben! 

FRANZ FERDINAND: 

So gilts, das letzte zu tun. Du hast den Feind deines 
Glücks, als solcher ist er jetzt erkannt, besiegt. Doch 
heißt der oberste Grundsatz jeder Strategie: Erfolge, 
die man erringt, mit der höchsten Energie auszunutzen. 

CHARLOTTE: 

Wie geschieht das? 

FRANZ FERDINAND: 

Die Verfolgung des geschlagenen Feindes verschafft 
allein die Früchte des Sieges. Wie leicht kann er ent- 
täuscht vom Klub nach Hause kommen, wenn ich auch 
dort und anderswo köstliche Überraschungen für ihn 
vorbereite. Doch können sie mißlingen. Wie leicht 
auch kann er diesen Abend noch, jetzt auf dem Weg 
schon bei seiner Launenhaftigkeit die Absicht wieder 
ändern und doch vor anderen Erfolgen dich besiegt 
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sehen wollen. Wie leicht! Aber gesetzt auch, er ver- 
zichtet, sich jetzt den Wunsch mit dir zu erfüllen — 
du willst ja nicht vorübergehend, für immer willst du, 
wenn möglich ohne Widerstand von seiner Seite, frei 
von ihm sein. 


CHARLOTTE: 

Ich muß es, dir zu gehören. 

FRANZ FERDINAND: 

Darum sollst du, kommt er zurück, aller Gefahr unge- 
achtet, das Spiel fortsetzend und das letzte wagend, ists 
möglich Charlotte, es versagend — 

CHARLOTTE: 

Franz Ferdinand! 

FRANZ FERDINAND: 

Mit Vehemenz unerbittlich auf ihn einstürmen und ihn 
nicht eher lassen, bis er vor tausend unbedachten, un- 
widerruflichen Konsequenzen, die du ihm aufrollst, in 
regelloser Flucht auf und davon geht und hinterher 
jeder Auseinandersetzung geneigt ist. Wagst du’s, kannst 
du’s, Charlotte? 

CHARLOTTE: 

Ich will’s! 

FRANZ FERDINAND: 

Es ist sonst keine Gewißheit für uns. Muß ich noch 
etwas hinzusetzen? 


Nichts. 


CHARLOTTE : 
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FRANZ FERDINAND: 

Ich suche ihn einzuholen und von außen her alles zum 
Besten zu lenken. Hier aber mußt du ihn erwarten. 
Und zwischen diesen vier Wänden liegt heute nacht 
unser beider Schicksal in deinen Händen. 

Er neigt sieb zum Kuß auf dieselben. 

In den geliebten, entschlossenen, tapferen Händen. 
Leb wohl! 

Exit. 


Vorhang. 
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Ankleidezimmer des Grafen. 

ERSTER AUFTRITT 


DER GRAF im Morgenkostüm, gebt zur Tür und spricht 
hindurch : 

Geduld, Kind, der Masseur ist noch bei mir! 

CHARLOTTES Stimme: 

Gut. 

DER DIENER tritt durch die andere Tür ein, bringt die 
Post, die er auf den Toilettentisch stellt: 

Herr von Insingen in Eile. 

GRAF: 

Ich lasse bitten. Gott sei Dank. Melden Sie der Frau 
Gräfin, Herr von Insingen sei in wichtiger Angelegen- 
heit bei mir. 

DIENER exit. 


ZWEITER AUFTRITT 
FRANZ FERDINAND tritt auf 
GRAF: 

Charmant, lieber Freund, daß Sie kommen! Darf ich 
meine Toilette fortsetzen? Sie finden mich in scheuß- 
licher Situation. Aber berichten Sie zuerst. 

FRANZ FERDINAND: 

Sodens Angelegenheit ist gütlich und korrekt beigelegt. 
Wir brauchen uns um elf Uhr nicht mehr zu bemühen. 
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GRAF: 

Ausgezeichnet! 

FRANZ FERDINAND: 

Aber was haben Sie? Bei den günstigen Aussichten ftir 
Ihre Sache — 

GRAF: 

In dem Dilemma, in dem ich bin, sehe ich keinen Weg, 
als mich Ihnen vollkommen anzuvertrauen. In einer 
üblen Laune, veranlaßt durch den unerklärlichen Wider- 
stand der auch Ihnen bekannten Dame, blieb ich die 
vergangenen Tage abends öfters zu Haus. Sie wissen, 
bestimmte Gegensätze zwischen meiner Frau und mir 
hatten unserem Zusammenleben in letzter Zeit einen 
mehr freundschaftlichen Charakter gegeben. Wir 
schätzten uns hoch, ohne uns sonst zu suchen. Das 
häufige Beisammensein mit der reizenden jungen Frau 
indessen brachte eine Stimmung zwischen uns zustande, 
die mich schließlich veranlaßte, ihr einige Komplimente 
zu sagen. Unglücklicherweise lehnte sie dieselben 
schroff ab, worauf ich — 

FRANZ FERDINAND: 

Aus Gewohnheit. 


GRAF: 

Den Angriff forcierte. Da sie aber auch weiterhin 
nicht nachgab, brachte mein gekränktes Selbstbewußt- 
sein so viel Schein eines elementaren Gefühls ftir sie in 
meine stürmischen Erklärungen, daß sie die Maske 
schließlich fallen läßt und gesteht, sie habe nie auf- 
gehört, mich anzubeten und könne kein größeres Glück 
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ausdenken, als mir von neuem zu gehören. An welcher 
Bereitwilligkeit ich, nebenbei gesagt, nie gezweifelt 
hatte. 


Bravo ! 


FRANZ FERDINAND: 


GRAF: 


Das war gestern abend. Gerade als sie diese Erklärung 
machte, riefen Sie mich durchs Telephon ab, und ich 
konnte mich für das einemal einer Situation entziehen, 
die ich geschaffen, deren Ernst ich aber nicht gewünscht 
und nicht vorausgesehen hatte. Sie erlebten meine 
Freude, als Sie mir im Klub die günstigen Nachrichten 
über den Stand meiner Dinge bei der bewußten Dame 
brachten. Aus Begeisterung ließ ich mich verleiten, zu 
feiern und ziemlich lange zu bleiben. Und als ich spät, 
sehr spät heimkomme, finde ich meine Frau noch auf, 
die sehnsüchtig auf mich gewartet hatte. 


FRANZ FERDINAND: 

Nach dem Vorausgegangenen erklärlich. 

GRAF: 

Vor mir steht das aufgebautc Schachspiel, das sie mit 
mir hatte spielen wollen. Ich gestehe offen, ich hatte 
diese häusliche Geschichte inzwischen geradezu ver- 
gessen. 

FRANZ FERDINAND: 

Ich begreife. 

GRAF: 

Und da erscheint sie plötzlich vor mir in der ganzen 
monumentalen Wirkung ihres Glaubens und ihrer Un- 
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schuld. Seien Sic versichert, ich habe soviel Sinn für 
Charakter bewahrt, um den ungeheuren Sturz zu er- 
messen, den die junge Frau tun mußte, hätte ich ihr da 
kurz die Wahrheit gesagt. Nein, davon konnte keine 
Rede sein. Darum griff ich zur Verstellung, erklärte, 
der peinliche Ehrenhandel eines Freundes hätte mich 
so in den Wurzeln erschüttert, daß für den Rest des 
Abends ich nichts anderes mehr dächte als durch Schlaf 
mich von dem Erlebten zu erholen. 

FRANZ FERDINAND: 

Worauf sie sich zufrieden gab? 

GRAF: 

Durchaus nicht. Was ich übrigens verstand. Hatte sie 
doch am Nachmittag durch Versenkung in gewisse 
meiner Eigenheiten ihr Gefühl auf solche Höhe ge- 
schraubt, er bat in den Spiegel, vor dem er, sieb coiffierend 
und zurecbtmacbend, sitzt, die Grimasse mit der Oberlippe 
gemacht, daß auch momentaner Verzicht sie schmerzen 
mußte. An meiner Erregung wolle sie teilhaben, gerade 
in schwieriger Lage sei ihr Platz an meiner Seite und 
so weiter und so weiter. 

FRANZ FERDINAND: 

Da waren Sie wirklich in der Klemme. 

GRAF: 

Scheußlich! 


FRANZ FERDINAND: 
Was benützen Sie da fürs Haar? 
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GRAF: 

Sic verzeihen die Manipulationen. Ein einfaches Brenn- 
nesselwasser. Es gibt meinen Haaren Glanz. Schließ- 
lich riß ich mich geradezu von ihrem tröstenden Lieb- 
reiz los und floh ins Schlafzimmer. Hatte aber noch 
lange das quälende Gefühl, ich sei ein gräßlicher Barbar. 
Die schlimmste Nacht meines Lebens habe ich hinter 
mir. 

Er bat die Post geöffnet. 

Aber welche Überraschung! Das ist unbeschreiblich! 

FRANZ FERDINAND: 

Von der Betreffenden? 


GRAF: 

Sie schreibt, sie sei es müde, sich schlecht von mir be- 
handeln zu lassen. Heut nachmittag beim Tee wolle 
sie mir gehörig die Leviten lesen. 

FRANZ FERDINAND: 

Ich gratuliere! 

GRAF: 

Wie sich das noch gefügt hat. Ich hatte, offen gesagt, 
jede Hoffnung aufgegeben. So winkt nun endlich das 
heißersehnte Glück, und ich bin es, der durch eigene 
Dummheit alles verdorben hat! 

FRANZ FERDINAND: 

Sie haben, militärisch gesprochen, die Zeit zwischen 
den Schlachten am falschen Ort zu falschem Zweck 
benutzt. 
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GRAF: 

Aber ich muß, das wird mir in diesem Augenblick 
überzeugend klar, die verzweifeltsten Anstrengungen 
machen, mich aus dieser Lage zu befreien. 

FRANZ FERDINAND: 

Sie wollen nicht zu Ihrer Gattin zurückkehren? 

GRAF: 

Nein. Das Erlebte zeigt unbedingt, wohin mein Weg 
geht. Und liebt diese Frau mich noch so heiß, wie 
kann sic glücklich werden, wird ihr Gefühl von mir 
nicht erwidert? Noch ist sie jung, wird überall trotz- 
dem ein anderes Glück finden. — 

FRANZ FERDINAND: 

Wie wollen Sie sie aber gerade jetzt zur Aufgabe ihrer 
Rechte bewegen? Das halte ich für ausgeschlossen. 

GRAF: 

Es muß sein. Ich bin der Mann ganz und gar nicht, 
den sie träumt. Das ist offensichtlich. Obwohl ich die 
höchste Bewunderung für den Komplex seelischer Vor- 
gänge hege, aus dem besteht, was die Menschen „Cha- 
rakter“ nennen, besitze ich gegen die Voraussetzung 
meiner Frau diese inneren Dinge nicht. Mich erschüttern 
Beispiele erhabener Menschentugenden von Grund auf. 
Tolstoi, Flaubert, all die Bücher, die meine Frau nicht 
verlassen, kann ich nicht ohne heiße Tränen lesen. 
All das ist kolossal; anbetungswürdig. Aber praktisch 
bring ich’s aus meiner Natur nicht auf. Und die Natur 
habe ich von Gott. Wundern Sie sich nicht über 
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diesen kleinen Strich mit dem Farbstift. Ich verlängere 
die Braue ein wenig, was für das Ensemble des Gesichts 
notwendig ist. 

FRANZ FERDINAND: 

Man könnte einwerfen: Erziehung! 

GRAF: 

War Sache meiner Eltern. In der Beziehung ist sie 
verpaßt. Aber heute ist’s nicht mehr zu ändern. Wenn 
Sie wollen, steht meine Frau einfach geistig für mich 
zu hoch. 

FRANZ FERDINAND: 

Sie sind in bewundernswertem Maße aufrichtig. 

GRAF: 

Wcils in einem bestimmten Alter gar keinen Wert 
mehr hat, es nicht zu sein. 

FRANZ FERDINAND: 

Warum nehmen Sie keine Perle in die Krawatte? 

GRAF: 

Temperamentssache. Ihnen steht sie, mir nicht. 
FRANZ FERDINAND: 

Ich könnte mir denken, eine an den Tag gelegte vor- 
sichtige Indifferenz, die sich allmählich zu einer offen 
zur Schau getragenen grandiosen Langeweile steigert — 

GRAF: 

Nein. Falsch von ihr aufgefaßt, würde es nach alter 
Erfahrung das Gegenteil bewirken; spürt sie die Echt- 
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heit, muß es sie tödlich verletzen. Und gerade das will 
ich nicht! Damit hätte ichs schon gestern abend er- 
reichen können. Sie hat sich stets und bis zum heutigen 
Tage so über mein Verdienst menschlich gütig gegen 
mich gezeigt, daß ichs nicht über mich bringe, sie mit 
Bewußtsein zu kränken. — Es gibt meines Erachtens ein 
einziges Mittel: das verklärte Bild meines inneren Wertes, 
das sie sich in der Stille ihrer Tage gemacht, bewußt 
und konsequent zu erschüttern und zu zerstören. Ein- 
mal müßte ich selbst unverzüglich damit beginnen, dann 
aber rechnete ich auf Ihre Unterstützung. Sie sollten 
mich, wie ichs tun werde, bei ihr verkleinern, mich 
geradezu in den Staub ziehen. 

FRANZ FERDINAND: 

Dazu bin ich nicht imstande. 


GRAF: 

Wenn ich Sie herzlich bitte ! Vielleicht sind Beschimp- 
fungen nicht einmal nötig. Sie hat neben mir nie einen 
Mann gekannt. Suchen Sie häufiger ihre Nähe. Geben 
Sie ihr einfach einen Einblick in Ihre Eigenschaften 
und ich müßte mich täuschen, machte die nüchterne 
Solidität Ihres Wesens zu meinem Nachteil nicht Ein- 
druck auf sie. Und andere Qualitäten gleicher Art, die 
Sie haben, und die Sie wirklich kleiden. 


FRANZ FERDINAND: 

Ich danke. 


GRAF: 

Und immer weißer Kragenknopf. Das ist Basis des 
Herrenanzugs. Wie gefällt Ihnen der Plan? 
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FRANZ FERDINAND: 

Nicht übel. 

GRAF: 

Er ist der einzige, der Aussicht auf Gelingen hat, weil 
Wirklichkeit hinter ihm steht. 

FRANZ FERDINAND: 

Gelingt er, würden Sie sich entschließen — ? 

GRAF: 

Scheidung! So bald als möglich. Ich bin überzeugt, 
Gott ist mit mir, gilt es einen verderblichen Irrtum 
gutzumachen! Sehe ich sie erst in ihrem Glauben an 
mich wanken, schreibe ich ihr einen Brief, in dem ich 
alle Schuld auf mich nehme, mich zu jedem Arrange- 
ment bereit erkläre. Und verlasse für eine Zeit Europa, 
um es für glücklichere Unternehmungen frei, später 
wicderzufinden. Dabei zweifle ich nicht. Sie werden 
ihr in der ersten Zeit der schrecklichsten Trostlosigkeit 
mit Rat und Tat zur Seite stehen. 

FRANZ FERDINAND: 

Es ist wirklich entschieden? 

GRAF: 

Gelingt meine Absicht, ja! Ist sie nicht zu bekehren, 
müßte ich, so sehr Lüge wider meine Natur ist, mein 
bisheriges Leben außer dem Haus fortsetzen, es ihr aber 
ersparen, mich ganz zu verlieren. 

FRANZ FERDINAND: 

Das ist edel. Und ich gebe den Rat, alsdann keine Zeit 
zu verlieren. 
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GRAF: 

Haben Sie mich verlassen, rufe ich die Wartende und 
setze das Spiel in Szene. Doch gestehe ich Ihnen: ich 
zittere vor der Entscheidung. Denken Sie, was für mich 
von ihr abhängt: Ein Paradies, das bereit ist, sich mir 
zu erschließen, auf der einen, auf der andern Seite eine 
edle, aber harte Pflicht. 

FRANZ FERDINAND: 

Tröstend kann man hinzufügen: schlimmsten Falls 
werden Sie beides vereinigen. Ist es in Ihrem Sinn, 
ich mache der Gräfin einhalb ein Uhr meine Aufwartung? 

GRAF: 

Früher. Bin ich auch erst zum Tee geladen, kann ichs 
mir doch nicht versagen, schon gegen zwölf dort zu 
rekognoszieren. Und es wäre sinngemäß, wollten Sic 
unmittelbar nach meinem Abgang fortsetzend auftreten. 

FRANZ FERDINAND: 

Einverstanden! Auf Wiedersehen. Und dieser Brief ist 
wirklich so überzeugend? 

GRAF: 

Ach dieser Brief! Wie frisch, wie mannigfaltig ist das 
Leben — könnte es sein! 

FRANZ FERDINAND: 

Dann Hals und Beinbruch! 

GRAF: 

Und von Herzen Dank, Insingen! 
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FRANZ FERDINAND exit. 

GRAF gebt zur Tür und ruft hinaus: 

Wo steckst du denn? 

Er läßt die Tür auf und gebt durch die andere Tür in 
sein Scblafzimtner, dessen Tür gleichfalls auf bleibt. 


DRITTER AUFTRITT 

CHARLOTTE im Neglige bleibt in der Tür: 
Allein? 

GRAF Stimme aus dem Schlafzimmer: 

Endlich ist alle Welt, ist Insingen fort. Immer noch die 
nämliche Geschichte, die aber jetzt endgültig erledigt ist. 

CHARLOTTE: 

Und du bist die Sorge los? Natürlich darfst du nicht 
darüber sprechen? 

GRAF Stimme: 

Es handelt sich wie stets um eine Frau. 

Tritt im Tagesanzug auf. 

Was den Fall hoch über das Gemeine hob, war die 
Ursache, aus der die peinlichen Folgen entstanden. 
Warum soll ich dir, nachdem es vorbei ist, nicht das 
Hauptsächlichste mitteilen? 

CHARLOTTE: 

Ein Mann betrog seine Frau? 
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GRAF: 

Die Frau hatte die Absicht, den Liebhaber mit ihrem 
Gatten zu hintergehen. 

CHARLOTTE: 

Ist nicht das schon außergewöhnlich? 

GRAF: 

Durch einen Zufall erfährt der Gatte vorher aus der 
Frau eigenem Mund, sie hat, von Reue über ihren Fehl- 
tritt gequält, aus dem Instinkt, sie müsse an dem Be- 
trogenen gutmachen, dessen Bild sich in ihr verklärt; hat, 
den Verführer anklagend, ihm, dem Ehemann alle er- 
habenen Eigenschaften angedichtet, die ein Weib vom 
Manne träumt. Da nun der Gatte einsieht, welches Idol 
die Frau in ihm verehrt, hat er Vernunft und Haltung 
genug, die Wirklichkeit von sich selbst mit seines 
Weibes Heldcnbild vor seinem Gewissen zu vergleichen, 
und es ergibt sich ein geradezu niederschmetterndes 
Defizit zu seinen Ungunsten. 

Er zieht sich in weiser Erkenntnis behutsam zurück, 
und die Gekränkte reizt den Liebhaber gegen ihn; so 
kommt es zu Reibungen. 

CHARLOTTE: 

Die Aufrichtigkeit des Mannes vor sich selbst ist be- 
merkenswert. 

GRAF: 

Nicht wahr, bewunderungswürdig. Und sic hat mich, 
ich gestehe cs, tief berührt. ' 
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Warum ? 


CHARLOTTE: 


GRAF: 

Hat, nicht im Nebensächlichen, aber in dem Wiederauf- 
leben des Gefühls der Frau für den Gatten, unser Fall 
nicht Ähnlichkeit? 


CHARLOTTE: 

Aber doch nicht darin, daß auch ich ein Ideal anschwärme. 
Was ich an dir vergöttere, könnte ich jeden Augen- 
blick beweisen. 


GRAF: 

Je nun gewiß. Besonders was äußere Dinge betrifft, 
die du gestern mit markanten Worten treffsicher fest- 
gelegt hast. Schwieriger liegt das Problem inneren 
Eigenschaften gegenüber. 

CHARLOTTE: 

Wie ich da anderer Meinung bin als du! Allenfalls gäbe 
ich zu, äußeren Erscheinungswerten gegenüber, war 
meine Kontrolle vielleicht darum nicht so scharf, weil 
ein Blick der Liebe an der Oberfläche nicht haftet und 
ins Innere fliegt. 

GRAF: 

Aber hinsichtlich meines Äußeren hast du in keiner 
Weise geirrt. 

CHARLOTTE: 

Ich wäre stolz auf das Gegenteil, weil es bewiese, für 
den einen oder anderen äußeren Mangel muß ich durch 
seelische Qualitäten reichlich entschädigt worden sein. 
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GRAF: 

Davon ist keine Rede. 

CHARLOTTE: 

Sag das nicht! Ich möchte behaupten, zu meinem 
Ruhm kann ich diesbezüglich doch einiges anführen. 
Als ich gestern, allein geblieben, Zeit hatte, mir dein 
Antlitz bis ins kleinste vorzustellen, erkannte ich mit 
inniger Rührung, der Griffel der Zeit hat auch dich 
nicht geschont. 

GRAF: 

Bitte? 

CHARLOTTE: 

Du mußt nicht wie ein Kind erröten. Plötzlich sah ich 
Fältchen und Linien in deinem Augenwinkel, wie der 
Farbe des Haars und Schnurrbarts nachgeholfen war, 
sah vor allem aber, die Braue, die ich im ersten Augen- 
blick gerühmt, verdankt ihren hohen Schwung dem 
Farbstift. Mir wurde die Bedeutung all dieser Fläsch- 
chen und Büchsen offenbar; aber glaube nicht, die Ent- 
deckungenschmälerten auch nur eine Sekunde das heiße 
Gefühl für dich. Im Gegenteil. 

GRAF: 

Zu dem Gesagten möchte ich bemerken: Es gilt auch 
dafür das alte Wort: wo nichts ist oder war, hat der 
Kaiser sein Recht verloren. Gewiß kann ich mit drei- 
undvierzig — 

CHARLOTTE: 

Fünfundvierzig. 
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GRAF: 

Erst recht nicht mit fiinfundvierzig Jahren aussehen wie 
ein Bursch von zwanzig. Daß es aber so geringer 
Mittel bedarf, ein vollwertiges Ensemble wieder herzu- 
stellen, ist Beweis — 


CHARLOTTE: 

Du bist trotzdem noch eine wundervolle Erscheinung. 
GRAF ärgerlich: 

Anderes aber wie die Geschichte mit der Lippe funk- 
tioniert doch vollkommen von selbst. Und gerade das 
hobst du bewundernd hervor. 


Richtig. 


CHARLOTTE: 


GRAF: 

Und Auge und Zähne? Gueule de chicn he? 


CHARLOTTE: 

Zugegeben. 

GRAF: 

Ich fand deine Einwände offengestanden nicht sehr 
geschmackvoll, teilweise empörend. 

CHARLOTTE: 

Aber du warst cs doch Liebster, der bedenklich schien, 
ob die Elogen, die ich dir gemacht, im Kern auch zu- 
träfen. 
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GRAF: 

Dabei hatte ich aber ausschließlich innere Werte im 
Auge. Und hinsichtlich dieser bin ich nach wie vor 
der Ansicht — 

CHARLOTTE: 

Da wirst du wieder mich nie überzeugen. 

GRAF: 

Auch die Angelegenheit mit der Braue ist fürchterlich 
übertrieben. Nicht nachgezogen, sondern an der Nasen- 
wurzel mit einem Tupfer betont. 

CHARLOTTE: 

Ich habe die felsenfeste Überzeugung, du bist im 
Grunde durchaus das, was man den Mann mit Grund- 
sätzen nennt. Nur glaubtest du eine Zeitlang, eine ge- 
wisse Largeheit sei guter Ton. Lebten wir auf dem 
Lande, wie ich dir so oft vorgeschlagen, du wärest der 
erste, der eiserne Zucht und Sitte nicht nur von andern, 
sondern vor allem von sich selbst forderte. 

GRAF: 

Nein. Da schießt du übers Ziel. 

CHARLOTTE: 

Albrecht, du kennst dich nicht! 

GRAF: 

Niemand besser als mich. Doch wie ich nicht zulasse, 
du ziehst meine äußere Erscheinung in den Staub, so 
wenig kann ich mir einen Charakter andichten lassen, 
den ich, Gott weiß es, nicht habe. 
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CHARLOTTE: 

Schon der Umstand deiner Skepsis einem dir gespen- 
deten großzügigem Lob gegenüber beweist deine nicht 
zu erschütternde Gewissenhaftigkeit. 

GRAF: 

Es ist nicht Gewissenhaftigkeit ! 

CHARLOTTE: 

Aber? 


GRAF: 

Innere Abneigung geradezu gegen die mir zugescho- 
benen Eigenschaften. Ich habe mir vorgenommen, dir 
gegenüber aufrichtig zu sein, nicht aus anständiger Ge- 
sinnung, sondern aus Angst vor späteren Vorwürfen 
deinerseits. Unbedingt mußt du wissen, welchem 
Mann du dich wieder anvertraust, um vor späteren Ent- 
täuschungen sicher zu sein. Wäre es denn auf der 
Basis deiner Anschauungen über mich möglich, solch 
ein Mann läßt seine junge, hochgebildete, blendend 
schöne Frau zwei volle Jahre einsam und vernachlässigt 
zu Haus, während er selbst minderwertigen Freuden 
mit andern Geschöpfen nachläuft? Ist es denkbar, ein 
so vornehmer Charakter, wie du ihn schilderst, benutzt 
erst die Enttäuschung, die er durch eine andere erlebt, 
um sich zwischen den Schlachten gewissermaßen, wie- 
der beiläufig nach dir umzusehen ? 

CHARLOTTE: 

Mag dich ursprünglich nicht sittlicher Wille geleitet 
haben, während deiner Unternehmung hat er dich über- 
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wältigt, und mir gilt der unverhoffte Sieg des Guten 
fast mehr als die mühselige Absicht dazu. 


GRAF: 

Aber von vorgestern auf heute ist nicht das geringste 
Neue in meine Seele gekommen. Ich gestand dir, 
meinem Impuls folgend, meine Wünsche auf dich 
und erst das Zusammenfallen deiner stürmischen Be- 
geisterung und der Lehre, die ich aus dem Sodenschen 
Fall ziehe, veranlaßt mich, ehe ich meinem Verlangen 
nachgebe, den wirklichen Stand der Dinge aufzuklären. 
Nach wie vor bin ich vergnügungssüchtig, moralischen 
Vorurteilen abgeneigt, krasser Egoist und Tempera- 
mentsmensch. Glaubst du mir nicht, führe ich einen 
klassischen Zeugen für meine Behauptung an. 


Wen? 


CHARLOTTE: 


GRAF: 

Insingen. 

CHARLOTTE: 

Insingen? 

GRAF: 

Hier am Tisch nannte er mich gerade, in aller Freund- 
schaft natürlich, einen gewissenlosen Egoisten. Aus 
deinem Ton höre ich, wie dies Zeugnis Eindruck auf 
dich macht. 


CHARLOTTE: 

Insingens Meinung berührt mich tief. 
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GRAF: 

Dieser Mann kennt mich seit Jahren. Es fiele ihm nicht 
ein, ein so hartes Urteil ohne ausreichende Berechtigung 
zu fällen. 

CHARLOTTE verbirgt ihr Gesicht in den Händen : 
Mein Gott, es wäre entsetzlich! 

GRAF: 

Du siehst, wie wenig du, bevor du dich noch endgültig 
gebunden, solchen Erkenntnissen gewachsen bist. Hast 
du da nicht die Pflicht, dich tausendmal zu bedenken, 
mußt du nicht wenigstens Bedenkzeit von mir fordern? 

CHARLOTTE: 

Ich bin völlig verwirrt. Fast glaube ich, du hast recht. 

GRAF: 

Sagen wir acht Tage. In dieser Zeit sollst du eindring- 
lich prüfen, ob, was ich von den mir durch dich nachge- 
rühmten geistigen und sittlichen Eigenschaften besitze, 
genügt, dich für dein irdisches Leben glücklich zu 
machen, oder ob deine Leidenschaft groß genug ist, 
auch im andern Fall mit mir auszukommen. 

Stellt sich heraus : nein, ist es vielleicht dein Absagebrief 
an mich, der mich veranlaßt, die mir abgesprochenen 
Eigenschaften für die Zukunft stärker zu begehren. 

CHARLOTTE steht in Tränen. 

GRAF: 

Lotte! 


Digitized by Google 



9 6 DER DRITTE AUFZUG 

CHARLOTTE: 

Es sind nicht Tränen des Schmerzes. 

GRAF: 

Sinds Tränen um mich? 


Vielleicht. 


CHARLOTTE: 


GRAF: 

Ich trockne sie. 

Er küßt sie aufs Auge . 

Ein Mensch wie ich verdient sie nicht. So oder so, 
ich bin vor dir schuldig. 


CHARLOTTE: 


Ist eine starke unbesiegbare Natur Ursache, nicht zu 
sehr. Die hast du von Gott. 


GRAF: 

Man könnte einwerfen: Erziehung. Doch die ist ver- 
paßt, und ich bin für eine von Grund auf neue zu alt. 
Fünfundvierzig ! 

CHARLOTTE: 

Ich nehme deinen Vorschlag an und entscheide mich 
über acht Tagen. 

GRAF: 

Für alle Arrangements, die du hinterher für gut hältst, 
bin ich dein gehorsamer Diener. Bis zu deiner Ent- 
schließung aber ziehe ich mich zurück. 

Er verneigt sich tief auf ihre Hand. 

Leb wohl! 


Digitized by Google 



DF.R DRITTE AUFZUG 


97 


CHARLOTTE: 

Leb wohl. 

Über des Gebeugten Haupt fährt sie mit der flachen Hand 
leicht hin. 

GRAF in der Tür: 

Und — Lotte — ist für den, der mich nicht so genau 
kennt wie du — ? 

CHARLOTTE lächelt: 

Sind die künstlichen Hilfsmittel nicht sichtbar. 

GRAF: 

Ich war darüber ein wenig nervös. Leb wohl! 

Exit. 


VIERTER AUFTRITT 

CHARLOTTE: 

„Für alle späteren Arrangements dein gehorsamer Die- 
ner.“ Frei. Ganz frei! 

Sie greift auf dem Tisch einen Teil der Toilettengegen- 
stände , Hasenpfote usvi. 

Welcher Apparat! 

Und nimmt einen Brief hoch ; liest: 

„Liebe verehrte Charlotte. Könnte ich Dir nur an- 
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deutungsweise die durcheinandferwogenden Gefühle 
meines Herzens ausdrücken . . Ein Brieffragment 
an mich! Nun hat er es mündlich gründlich getan. 


FÜNFTER AUFTRITT 

FRANZ FERDINAND tritt auf und bleibt in der Tür 

stehen. 

CHARLOTTE: 

Herr von Insingen? 

FRANZ FERDINAND: 

Gnädigste Gräfin? 

CHARLOTTE: 

Man hat Sie mir nicht gemeldet. 

FRANZ FERDINAND flüstert: 

Sind Sie allein? 

CHARLOTTE: 

Ich bin allein. 

FRANZ FERDINAND 'will auf sie zu. 

CHARLOTTE: 

Bleiben Sie, wo Sie sind! 
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FRANZ FERDINAND: 

Was ist das? Es müßte doch alles gut stehen. Auf 
meine Meldung hin, er beschäftige sich in besorgnis- 
erregender Weise ernsthaft mit seiner Frau, hat die 
Lavallieri alle Bedenken fallen lassen und ihm heute 
brieflich zugesagt. Und er? 

CHARLOTTE: 

Hat mir mündlich endgültig abgesagt. 

FRANZ FERDINAND: 

Charlotte! 

Und will auf sie zu. 

CHARLOTTE: 

Bleiben Sie, wo Sie sind! Vor uns beiden liegt eine 
ernste Zeit. Wir sollen mit vergangenem Leben ab- 
rechnen und auf ein neues uns vorbereiten. Das tun 
wir, indem wir fern voneinander, jeder innig mit sich 
allein, alle eigenen Dinge noch einmal prüfen und 
abschließen. 

Liegt vor uns beiden dann die neue Seite des Lebens 
aufgeschlagen, rein und weiß, wollen wir uns suchen 
und sie gemeinsam mit bedeutenden und eindeutigen 
Zeichen füllen. 

Sie läuft auf ihn zu in seine Arme ; doch mit den Worten : 
Fort, fort! 

entreißt sie sich ihm und entläuft. 


Vorhang. 
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